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Der Krieg.

v «r Tagesbericht vom 19. März.
Französische Mißerfolge in der Thampagne und
bei Verdun. — Russische Angriffe in Nordpolen

unter sehr schweren Verlusten abgeschlagen.
W. T.-B. Großes Hauptquartier , 19. Mar ?.

(Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

In der  Champagne  scheiterten zwei französische Teil¬
angriffe nördlich Le Mesnil  und nördlich Beau Sejour.
Zwei Offiziere , 70 Franzosen wurden gefangen  genom¬
men. Nach schweren  Berlnsten zog sich der geschlagene
Feind unter unserem erfolgreichen  Feuer in seine
Stellungen zurück.

Südöstlich von B e r d u « machten die Franzosen mehrere
Borstöße. In der Woevreebene wurden sie abgewiesen» am
Ostrand der Maashöhen wird noch gekämpft.

westlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage bei Memel  ist noch nicht geklärt. Anscheinend

sind schwache russische Abteilungen in Memel ein ge¬
drungen . Gegenmatzrrgeln  sind getroffen.

Sämtliche  russische Angriffe zwischen Pisse ! und
Orzhc  sowie nordöstlich und westlich von Praschniisch
wurden abgeschlagen»  zum Teil unter sehr schw eren
Verlusten für den Feind.

Die Verhältnisse südlich der Weichsel  sind unver¬
ändert . Oberste Heeresleitung.

Oie englisch- französische Schlappe in
den Dardanellen.

Außer dem französischen Panzerkreuzer
„Vouvet " ein feindliches Torpedoboot ver¬
nichtet und ein weiteres englisches Panzer¬

schiff kampfunfähig gemacht.
W . T.-B. Konstantinopel, 19. März . (Nichtamtlich.)

Das Hauptquartier meldet: Heute vormittag liy 2 Uhr
eröffnet,:» 14 feindliche Panzerschiffe  das
Feuer gegen die Dardanellenbatterien . Um 3 Uhr
nachmittags zog sich ein Teil  der Panzerschiffe aus
unserem Feuer zurück.  8 Panzerschlffe setzten das
Bombardement bis 5 Uhr in sehr großen Zwi¬
schenräumen  fort . Außer dem französischen Pan¬
zerkreuzer „Bouvet" wurde ein feindliches Tor¬
pedoboot  zum Sinken gebracht. Ein englisches
Panzerschiff vom Jrresisttble -Thp wurde kämpf-
unfähig  gemacht ; ein anderes vom Cornwallv -Tvp
beschädigt und gezwungen, sich aus der Kampflinie
zurückzuziehen.

Türkische Freude über die Vernichtung deS französischen
Panzers „Bouvet".

"W. T--B. Konstantinopel, 19. März. (Nichtamtlich.) Das
Schicksal des Panzerkreuzers „Bouvet " rief hier ungc-
heuere Freude  hervor . Bald nach Bekanntwerden der
Nachricht flatterten an zahlreichen Gebäuden Fahnen in
osmanischen und den Farben der Verbündeten.
80000 Mann für einen feindlichen Landungs-

verfuch bei den Dardanellen.
Vf. T .-B. Athen, 19. März . (Nichtamtlich.) Ans T e n e -

dos wird gemeldet: In Mudos sind 50 000 australische, eng¬
lische und französische Kolonialtruppen unter General
Damade sür einen Landungsvcrsuch bei den Dardanellen ver¬
sammelt.
Frhr.v.d.Goltz über die Oardanellen -Verteidigung

w. T.-B. Berlin, 18. März. (Nichtamtlich.) Die
„Bossische Zeitung " meldet aus Konstantinopel : Marschall
v. d. Goltz äußerte sich auf dem gestrigen Kriegsabend bei
der Gattin des deutschen Botschafters : Einen etwaigen er¬
neuten Angriff auf die Dardanellen  werden die Türken
mit noch größeren Vorbereitungen  abzuweisen
wissen. Ich bin sicher, daß kommende Historiker die Darda-
nellenverteidignng als große kriegerische Leistung
der Türken  verherrlichen werden. Die Erfahrung , die ich
aus diesem Kampf zog, ist, daß auch kleinere und mitt¬
lere Artillerie  mit großem Erfolg gegen Panzer¬
schiffe  verwendbar ist.
Vie Eindrücke des amerikanischen Botschafters

an den Dardanellen.
Konstantinoprl , 18. März . (Frist . Ztg .) Der amerika¬

nische Boffchaster Morgentau ist gestern von seiner Fahrt
nach den Dardanellen zurückgekehrt. Der Botschafter äußerte
sich in Ausdrücken uneingeschränkten Lobes  über
das dort Gesehene. Er vermochte einwandftei festzustellen,
daß die dortige Verteidigung von den feindlichen Flotten bis¬
her in keiner  Werse alteriert wurde. Der Botschafter
dürste seine Eindrücke dem Staatsdepartement in Washing¬
ton übermittelt haben.

Der vluff von Smyrna.
Athen, 18. März . (Ktr. Dln .) Verschiedene Zeitungen

bezeichnen das Bombardement Smyrnas als B l u f f, um
Griechenland in den Krieg hineinzuziehen. Schaden haben
weder die Forts noch die Batterien erlitten . Der Wal : von
Smyrna ließ bei Beginn der Beschießung 2000 englische
und französische  Untertanen festnehmen und drohte,
diese dem Feuer der feindlichen Flotte auszusetzen,
wenn das Bombardement fertdauern würde. Der englische
Admiral begann darauf durch Vermittlung des amerika¬
nischen Konsuls Verhandlungen mit dem Mali.  Er
,orderte Schleifung des Forts und Übergabe des HasenS,,
während die Stadt unter türkischer Verwaltung bleiben
werde. Nach Ablehnung dieser Forderung verlangte er, daß
im Falle des Einlaufens deutscher oder österreichischer
Kriegsschiffe den Engländern die Verfolgung derselben in den
Hafen gestattet sein solle, ohne daß die Forts eingrifsen . Auch
dieses Ansinnen wurde von der Konstantinopeler Regierung
verworfen.

Die Türken in Rorna eingezogen.
W . T.-B. Konstantrnopel, 18. März . (Nichtamtlich.)

Nach Privatmeldungen aus Bagdad sind die türkischen
Truppen nach der Verfolgung des Feindes in Korna
eingezogen. Die Engländer , die sich in die Stadt )ge¬
flüchtet hatten , zogen sich sodann gegen Süden zurück.
Im Laufe des Kampfes, der sich in der Stadt ent¬
spann, schossen die Engländer , von einer Panik er¬
griffen , gegeneinander^  Auf türkischer Seite ist
kein Verlust zu verzeichnen.

Der Dschihad im Sudan.
Auch das umfassende Vertuschungssystem, welches

die britische Regierung mit Hilfe des Reuterschen Lügen-
ducsaus der ganzen Welt gegenüber inszeniert , kann
die Tatsache nicht mehr verheimlichen, daß über den
Pyramiden ein schweres Unwetter  aufgezogen
ist: Das Nilland , welches England im Jahre 1882
„vorübergehend besetzte" und das es bald nach Beginn
des Weltkrieges aller Voraussicht nach auch nur vorüber¬
gehend „annektiert " hat, befindet sich nach zuverlässigen
Nachrichten aus verschiedenen Quellen in dem Zu¬
stande einer Gärung , die zum Aufstand  treibt . Der
neue Khedive Hussein  K a m e I, dem von vornherein
nur die Rolle des Zaunkönigs  zugsdacht war und
der.durch Ein Fetwa des Scheich ül Islam des Verrates
gegen Allah, den Propheten und die islamische Gemein¬
schaft beschuldigt worden ist, genießt in Ägypten nicht
nur keine Autorität , sondern er wird teils versteckt,
teils offen angefeindet. Vergeblich hat die englische
Regierung versucht, die Kunde von der Erklärung des
Dschihad' dem ägyptischen Volke vorzuenthalten . Die
Mitglieder der mohammedanischen Orden,  die , wie
der Kadrija , Mandanija , Rachmanija , Maulanija.
Rasaja , Saadija und Selamija , ihren Sitz in Kairo
haben und die einen entscheidenden  Einfluß auf
die Scharen der Gläubigen in Nordafrika und Arabien
bis nach Persien hin ausüben , verbreiteten die Kunde
vom Heiligen Krieg gegen den Feind des Khalifen,
gegen Großbritannien , und sie fanden im Pharaonen¬
lande einen werktätigen Helfer in dom Bunde Jung-
Äqypten, Ms das wirksamste Organ des Dschihad
aber hat sich die fanatische Sekte der S e n u s s i er¬
wiesen) deren Niederlassungen, d. h. eigentlich Klöster,
den ganzen Norden Afrikas durchziehen.

.Diese Senussi,  deren Großschcich die Engländer
vergeblich die verlockendsten Angebote gemacht haben,
um ihn zum Bündnis gegen den Sultan der Türkei zu
verlocken, sollen nach Privatnachrichten , die auf Um¬
wegen nach Deutschland gelangt sind (siehe den gestri¬
gen und heutigen unten wiedergegöbenen Bericht aus
der „Possischen Zeitung "), bereits den ganzen
S u d a n in ihrer Gewalt haben. Überall sind danach
die verstreuten kleinen englischen Garnisonen von den
bereits auf 80 000 Mann angewachsenen Wüstensöhnen
n t eder ge macht  worden . Bei Faschoda  vernich¬
teten 40 000 Derwische die Armoe des Generals .tzawley,
die, nachdem die viertausend eingeborenen Soldaten
zu den Aufständischen übergegangen waren , noch 2000
Mann zahlte. Auch die Hauptstadt Karthum  ist be¬
reits in den Händen der Derwische, nachdem offenbar
die Garnison niedergemetzelt worden ist, und es sollen
nunmehr alle  Stämme , die bisher noch zu England
hielten/ sich zu der Losung bekennen, die bei den Mpham-
medanern als Gruß gelte: Allah vernichte die
Engländer!

Eigentlich können diese Meldungen gar nicht über¬
raschen, denn es war kla r , daß in dem Augenblick, wo
die Verkündung des Dschihad ihren Weg nach dem
Sudan  fand , dieser für England — und die dortigen
Engländer verloren  waren . Handelt es sich doch
um ein Gebiet von mehr als 2 Millionen Qua¬
dratkilometer  mit einer Bevölkerung  von
etoa , 3 Millionen Einwohnern , inmitten deren die ver¬
streuten kleinen britischen Garnisonen machtlos waren.

Auch haben die Engländer im Laufe der letzten Jahr¬
zehnte wiederholt erfahren , wie gefährlich für sie die
Aufstände der M a h d i ste n sind, die, so oft sie auch
geschlagen wurden , immer wieder mit verstärkten , Kräf¬
ten vordrangen . Nun hat die britische Regierung
unterdessen ihre Truppen in Ägypten  ans , etwa
150 000 Mann erhöht, und zwar sind es vorwiegend
englische, kanadische und australische Kontingente , wäh¬
rend alle mohammedanischenInder vorsorglich auf den
europäischen  Kriegsschauplatz gebracht wurden,
wo sic jetzt fast durchweg auf Erholungsurlaub an der
Riviera weilen . Wer England braucht diese Truppen,
braucht noch mchr, wenn es dem türkischen Vor -

oß chuf den Suezkanal  ernsthaft begegnen will,
nd so sah es sich außerstande,  Sa § bedrohte

Sudangebiet zu retten , wird es auch auf die Dauer das
Nilland und den Sue ^kanal nicht halten können, obwohl
es sogar den Vorstoß gegen die Dardanellen
unternemommen hat , um die Türken dadurch in ihren
Operationen gegen Ägypten zu beeinflussen.

Ein vergeblicher  Versuch ; so vergeblich wie
die Berennung der Dardanellen , und so vergeblich
wie die Bemühungen , die , Ausbreitung des Dschihad
zu verhindern , von dem die Kunde, wie die Erhebung
in Persien  und die jüngsten Unruhen in Indien
zssigen, überall hindringt , wo die Bekenner des Pro¬
pheten wohnen. Mit merkwürdigen Gefühlen aber
wird der Bundesgenosse, werden die Franzosen , di«
Kunde von dem Schicksal des Sudan vernommen haben.
Warfen diese doch einst den Engländern vor , daß sie
die Aufstände im Sudan nur als Vorwand zur Ver-
längerung der Besetzung von Ägypten benutzten, und in
dem vorhin genannten F a s chod a war es , wo im
Jahre 1899 die Briten den Franzosen unter dem
Obersten March and ein Halt zuriefen . Hat man
in Frankreich die „Schmach von Faschoda" schon ganz
vergessen? Aber freilich, zuweflen macht der Haß
vergeßlich. Waren es doch Frankreich und Rußland,
die einst gegen den „britischen Raub Agyp-
tens"  Einspruch erhoben, und England und Frank¬
reich tun heute so. als ob sie den Russen Konstantmopei
erobern wollen, obwohl sie das doch beide einst als „Be¬
ginn der moskowitischen Weltherrschaft  über
Europa " bezeichnet haben. Man ersieht daraus , daH
nicht nur die Not, wie es in Shakespeares „Sturm
heißt, sondern auch der Haß „zu seltsamen Schlas-
gesellen" bringt , eben weil er blind macht!

Oie Rache der verwische.
Tcr neue Mahdi.

Berlin , 18. März . Die Veröffentlichungen eines Mit.
arbeitcrs der „Voss. Zeitung " über die Wahrheit in Ägypten
und insbesondere über de» Ausstand im Sudan brö zur Eln»
schließung Karthums durch die Derwische werden heute fort-
gesetzt.  Den Aufstand zustande gebracht zu haben , fct daS
Verdienst eines Menschen, der bisher völlig im Dunkeln lebte,
jetzt aber als der „neue Mahdi"  überall jubelnd begrüßt
werde. Maburel Asl  heißt dieser merkwürdige Partm-
gänger der Türkei. Bevor ec in das Lager der Türken uber¬
ging, wußte kein Mensch etwas von ihm, nur einige Be¬
kannte sagen, daß er am See wohnte. Jetzt hat er am Bar
cl Gebe! sein Lager aufgeschlagen und von hier aus de» Aus-
stand durch den ganzen Sudan getragen. Er zog, wie es wei¬
ter heißt, mit seine» Streitkrüsten zunächst nach dem Weißen
Nil abwärts nach Faschoda,  schlug hier die geringen eng-
lisch-ägyptischcn Truppen vernichtend  anfs Haupt und
ließ ohne Gnade jeden Gefangenen töte». Faschoda selbst
wurde geplündert und verbrannt,  überhaupt bil¬
deten Mord und Plünderung  die hauptsächlichste»!
Taten der Aufständischen, ganz wie in den Zeiten des erste ».
Mahdi.  Der Fall von Faschoda geschah am 13. Dezember.
Der Mahdi trennte hier seine Macht in zwei Teile . Etwa
10 000 Krieger ließ er in Faschoda zurück. Diese untcrstelltr
er einem blutdürstigen Nagara -Scheich. Er sollte nilabwärt»
ziehen, überall Leute anwcrbcn und die Engländer vertilge»
bis hinauf nach Uganda. Der neue Mahdi dagegen zog mit
30000 Mann , zu dcnrn fortgesetzt neue  stießen , flußab¬
wärts,  zerstörte bei Elobeit die Eisenbahn »ach Karthum
und brachte einen englischen Panzcrzug  zur Ent¬
gleisung. Ungeheuere Mengen Holz und Brennmaterial wur¬
den um den entgleisten Panzerzug ausgcschichtet, einig»
Fässer Petroleum darüber gegossen und das ganze angczün-
drt . Alle Insassen des Panzerzugcs mußten jämmerlich!
e r st i ckc n. Rach diesen grausen Taten zogen die Aufstän¬
dischen nach Elobeit . Die schwache englische Garnison ergab
sich, ohne einen Schuß zu tun , ans Furcht vor der Rache der
Derwische. Aber das nützte nichts. Die 500 Kamelrciter
gingen zu den Derwischen über, während die Sudan -Rifles,
ebenfalls 500 Mann , sämtlich ermordet  wnrden . Am
7. Januar standen 20 000 Derwische vor Scnnar . Die 200
Polizcisoldatcn waren nach Karthum abgeführt , die wenige»
Zivilpersonen geflüchtet. Scnnar kam glimpflich davon. Am
Morgen deS 11. Januar war Karthum von einem gewaltige»
HeercShaufen der Derwische, annähernd 7 0 0 00
Mann,  völlig cingcschlosscn. Auch nach Cyndurma«
kamen die wilden Reiter des neuen Mahdi . Jetzt wurde diu
Sache kritisch.  Durch Fürsprache eines Araber¬
sch eich  s erhielten die Familien die Zusagen , daß sie das



Sette »« Abend -Ausgabe . Erstes Blatt. Nr. 15»
Land »erlaffen könnten. Nur rin Franzose wurde von drei
arabischen Lanzenreitern ans Pferd gebunden und in ge¬
strecktem Galopp weggeführt.
Einführung einer Fremdenkontrolle in der Türkei.

T- B. Konstantinopel, 18. März , (Nichtamtlich.'
AniLrch wird gemeldet: Es ist ein Gesetzentwurf veröffentlicht
worden, der den Aufenthalt und die Reisen fremder
Staatsangehöriger  in der Türkei betrifft und am
1. April in Kvast tritt . Demnach müssen sich arrkommenide
Fremde sofort und diejenigen, die sich gegenwärtig bereits in
der Türkei aufhalten , binnen 2*4 Dionaten bei der Polizei
melden, um die Erlaubnis zum Aufenthalt zu erlangen . Auf
Befehl des Ministers des Innern ober auf Entscheidung des
Ministeriums des Äußern können sie aus politischen oder
administrativen Gründen oder aus Gründen der öffentlichen
Ordnung in das Innere verbannt oder auf unbestimmte Zeit
oder mit begrenzter Frist ausgewiefen werden. Ausländer,
die in den Grenzgebieten oder an der Küste wohnen, können
nach einem bestimmten Ort verwiesen oder ausgewiesen wer¬
den. Auch ein Paßgesetz, das den Paßzwang für Abreisent»
und Ankommende einführt , ist derüffentlicht worden. Bag« ,
bunden oder verdächtige Persmn-n werden, selbst wenn sie
einen Paß besitzen, nicht zugelaffcn

Ein neuer Bölkerrechtsbruch der Engländer.
Berhastung eines deutschen Konsuls in Persien.

Br . Kopenhagen, 19. März. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Mn .)
Der Petersburger „Rjetsch" meldet aus Teheran : In Bender
wurde der deutsche Konsul Buscher von Engländern verhaftet
und nach Indien  verschickt.

vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Eine neue veschietzung von Arras.
Br . Genf, 19. März . (Eig . Drahibsvicht. Ktr . Bln .)

Der Lyoner „Nouvellffte" -berichtet, baß Arras nach
kurzer Ruhepause von neuem von den Deutschen be¬
schossen wird . Bis jetzt sollen 300 Personen um-
gekommen  sein.
Die englischenDffiziersverluste bei Neuve Ehapello

Berlin , 19. März . Den neuen amtlichen englischen
Verlustlisten zufolge wurden laut „Berliner Lokal-
Anzeiger" bei Neuve Chapelle 59 Offiziere getötet und
132 verwundet , oder werden vermißt . Ferner erhielten
die Familien die Meldung von dem Tode des Komman¬
danten des zweiten Bataillons der Gordon Highlanders,
des Kommandanten des 6. Regiments derseDen Truppe
und dreier weiterer Offiziere des nämlichen Regiments.

Die englischen Flieger - und Flugzeugverluste.
Berlin , 19. März . (Ktr . Mn .) Stoch den „Daily

News " seien seit Kriegsausbruch 72 englische Flieger
getötet und 110 Flugzeuge vernichtet worden. Diese
Ziffern bezögen sich auf die Operationen im Westen undans der See.
Lin Angriff französischer Flieger auf Eolmar.

Br . Karlsruhe , 19. März . (Eig . Drohtbericht. Ktr.
Mn .) Dienstagnachmittag warfen , wie auch der ärm¬
liche französische Bericht erwähnt , feindliche Flieger
Bomben auf Colmar , die in der höheren Mädchenschule
und der Straßburger Straße explodierten. Mehrere
Zivilpersonen wurden verletzt in das Spital gebracht.

Englische Soldaten auf dem elsäsfischen
Kriegsschauplatz.

W. T.-B. Bafel, 19. März . (Nichtamtlich) Die Schweize¬
rische Depeschenagentur meldet nach dem Blatt „Pays " : Die
Franzosen beschaffen gestern die Stellungen bei Moos und
Meernach mit 75-Millimeter -Geschützen. Englische Offi¬
ziere  wurden bei Reschesy-Pfetterhausen beobachtet. Ein
Automobil mit vier englischen Offizieren hielt vor einem Gast¬
haus an der äußersten Grenze  bei Rechesh. Man ersieht
daraus , daß Engländer zur Unterstützung der
Franzosen  aus dem elsäsfischen Kriegsschauplatz einge-
troffen sind.
Anklagen gegen den Stadtrat von Reims wegen mangelnden

Schutzes der Kathedrale.
Br . Genf, 19. März. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Mn.) Der

„Cri de Paris " bringt scharfe Anklagen gegen den Stadtrat
von Reims sowie gegen die dortige Museum-sleitung . Diese
hätten es versäumt, die Portale der Kathedrale  gegen
die Beschießung zu schützen . Stücke von Statuen blieben
wochenlang vor dem Dom liegen. Erst Ende Oktober ließ man
den Dmnplcch mnzäunen . Das Watt zitiert einen Offizier,

Wiener Brief.
Von Dr . Hans Wantoch.

Vor diesem Krieg war es zwischen den ganz gescheiten
Leuten eine ausgemachte Sache, daß in diesem Kriege, — an
den ja keiner dachte und keiner glaubte — der Staat siegen
müffe, der die pünktlicheren Eisenbahnen , die besseren Tele¬
phone und die zuverlässigeren Posten habe. Nun , ich bin nie¬
mals in Rußland gewesen und kenne daher die Friedensorga¬
nisation im heiligen Zarenreich nur vom bösen Hörensagen.
Aber ich weiß, daß es mit diesen angenehmen und neuzeit»
lichen Dingen , deren Wesen Pünktlichkeit und Schnelligkeit
ist, in meinem Vaterland ehedem nicht zum besten stand

>Jch weiß fteilich auch, daß sie ebenso in Frankreich, Belgien
.und Italien zu wünschen ließen ; ja , daß sie in dem alte«
IEuropa fast einzig und allein in dem jungen Deutschland auf
der Höhe waren . Und so weit hatten die ganz gescheiten
Leute mit ihrer Verknüpfung, Kriegsorganisation — Frie¬
densorganisation ganz recht. Aber was nicht ist, kann wer¬
den. Wir rn Österreich drehten die Sache einmal um. Wir
schlagen zuerst einmal unsere Feinde und werden dann ein
moderner Berkehrsstaat . Meinetwegen, mag nun Lloyd
.George sagen: der Militarismus hat gesiegt. Oder : die Ver-
preußung Österreichs. Wir im Lande der Gemütlichkeit kön-
kNOi pro Kopf und Woche mindestens 200 Gramm Stramm-
kheit vertragen . . Niemals — auch deutsche Freunde bestätigten
(mir das — reifte man in Österreich angenehmer , prompter,
^pünktlicher als jetzt. Die Feldpost funktioniert gut. Und -
Wunder aller Wunder ! — mein Telephon bringt mich nicht
mehr zur Raserei . Erst dachte ich: natürlich, es liegt an mir'
Der Weltkrieg stimmt sanfter . Man hat jetzt andere und
größere Note, als daß inan diese kleinen und alltäglichen be-
«Stete . Dann aber, als immer wieder und wieder die Num-

_Wiesbadener Tagblatt.
der Skulpturenstücke kaufte. Englische Offiziere
hätten davon ganze Sammlungen  angelegt . An der
Zerstörung des Domes trage der Stadtrat ebenso  Schuld
als die Beschießung.
lvie den französischen Soldaten Mut gemacht

werden mutz.
Ein Lügencrlaß des französischen Generalstabs.
W• T.-B. Großes Hauptquartier , 18. März . (Amtlich.)

Bei einem im Walde von Bolante in den Argonnen gefallenen
ftanzösischen Offizier des 5. Kolonial-Regiments wurde der
nachstehende gedruckte Befehl gesunden. Zunächst wurde das
Schriftstück hier nicht ernst genommen, da es nicht glaubhaft
erschien, daß sich die feindliche Heeresleitung zu der Heraus¬
gabe eines solchen Machwerkes erniedrigen würde. Nachdem
aber festgestelli ist, daß der Inhalt des Schriftstückes zahl¬
reichen Gefangenen bekannt war , und nachdem westlich Lille
ein weiterer gleicher Abdruck des Befehls durch Raketen an
unsere Truppen herübergeworfen wurde, kann cm seiner
Echtheit nicht mehr gezweifelt werden. Es steht also fest, daß
die französische Heeresleitung mit folgendem Erlaß einen
letzten Versuch unternahm , für den mißglückten Durchbruchs¬
versuch rn der Champagne den entmutigten Truppen Dinge
vorzutäuschen, die ihnen neue Hoffnung einflößen sollte.

Grand Quartier General, deuxieme bureau,
8. Mars 1915.

llrvser Sieg ist gewiß. Die ftanzösischen Armsen haben
jetzt sieben Monate hindurch gefochten mit dem Willen zum
Siege . Von nun an kämpfen sie mit der Gewißheit des Sieges.

1. Die deuffchen Verluste:
Das deutsche Heer kann sich nicht mehr verstärken, weder

an Zahl noch an innerem Gefechtswert. Es ist dem Unter¬
gang verfallen . Die Verluste der Deuffchen einschließlich der
Kranken übersteigen jetzt schon drei Millionen . Die Regi¬
menter und Bataillone sind vollkommen verbraucht. Für die
Regimenter sind durchschnittlich nur noch 12 Berufsoffiziere
zum Dienst vorhanden^ und da das deutsche Offizierkorps sich
nur aus den ersten Gesellschaftskreisen ergänzt , ist Deutsch¬
land nicht mehr in der Lage, den Truppen neue Offiziere zu-
zuftrhren. Die deuffchen Geschütze sind abgenutzt. Diele ihrer
Granaten krepieren nicht. Unsere Soldaten wissen es. Für
die Rrkrutenausbildung steht nur jedem dritten Mann ein
Gewehr zur Verfügung.

2. Deutschland verhungert:
Der Nachschub an Kriegsmaterial für die kämpfenden

Truppen , schon bisher schwierig, fängt cm, unmöglich zu wer¬
den. Die Flotten Englands und Frankreichs beschlagnahmen
alle Waren , die von dem Ausland für Deuffchland herange-
führt werden. Die deutsche Zivilbevölkerung erhält Brot,
Kartoffeln , Bier und Fleisch von der Regierung in nur unzu¬
reichender Menge. Beweise für die Unzulänglichkeit der Ver¬
pflegung finden sich in Briefen , die deutschen Gefangenen und
Toten abgenommen worden sind. Die deutsche Regierung hat
diesen Mangel selbst anerkannt , indem sie die amerikanische
Regierung ersuchte, die Verpflegung der deutschen Zivilbe¬
völkerung zu sichern und diese zu beauffichtigen. Ein solcher
Vorschlag, der übrigens von Amerika abgelehnt wurde, steht
bisher einzig da in der Geschichte einer Großmacht. Das
deuffche Geld hat in den neutralen Ländern einen Kursverlust
von 15 Prozent -erfahren . Die deutschen Soldaten , bisher
von ihren Offizieren planmäßig  über alle Krregsereig-
nisse getäuscht,  fangen langsam an, zu begreifen , daß
Deutschland geschlagen ist und daß die Hungersnot
das durch unsere Waffen begonnene Zerstörungswerk vollen¬
den wird.

3. Die Verbündeten Deutschlands geschlagen:
Die Türkei , der Verbündete Deutschlands, wird in ihrer

eigenen Haupfftadt durch die Flotte Englands und Frank¬
reichs bedroht. Griechenland und Rumänien haben mobil
gemacht, um sich uns anzuschlietzen. Die Russen haben so¬
eben den 3-ersuch eines deutschen und österreichischenAngriffs
im Keime erstickt und dabei noch nicht einmal den fünften Teil
ihrer ungeheuren Kräftequellen im Rekrutennachersatz ver¬
braucht. Die Serben haben die Österreicher für immer aus
ihrem Lande vertrieben . Die deutschen Schlachtschiffe wagen
nicht, den schützenden Hafen zu verlassen. Was die Untersee¬
boote anbetrifft , so haben wir und unsere Verbündeten schon
mehr davon in den Grund gebohrt, als sie selbst Handelsschiffe
vernichten konnten. Der Sieg ist uns sicher. Ohne Mitleid
für den Feind muß er bis zum letzten Ende durchgeführtwerden.

4. Die Verbrechen der Deuffchen:
Mitleid verdient Deutschland wahrhaftig nicht. Seine

Regierung hat durch den Einfall in Belgien seine Vertrags¬
pflicht gegen dieses edle Land auf das gröblichste verletzt und

mer, die ich rief , sich meldete, wurde mir die Sache ganz un¬
heimlich. Ich forschte nach, und — wirklich! — e§ war im
Zentraldienst eine Verbesserung eingeführt worden. Mitten
im Kriege!

Jawohl , es geht nicht nur auf den Schlachtfeldern von
Galizien vorwärts mit uns ! In diesen sieben Monaten
wurde manches nachgeholt, was wir in siebenmal sieben
Jahren , seit 1866, versäumt haben. Freilich, vieles bleibt
uns noch zu lernen . Aber wir wissen nun , von wem. Von
Deuffchland nämlich, unserem zwar jüngeren , aber gewal¬
tigeren Bruder . Weiß er, wie sehr, wie unendlich wir ih»
lieben ? Es hat etwas Ergreifendes . Als der Krieg begann,
Ende August oder zu Anfang September , sagte mir ein recht
hoher Herr : „Wenn wir ein paar deuffche Regimenter nach
Galizien bekämen, es würde an Elan und Ansporn eine neue
Armee aufwiegen, wenn die Uusrigen sähen : Deutschland ist
mit uns , Deutschland ist unsere Hilfe und läßt uns nicht
allein ? Nun haben wir sie dort. Viele Regimenter . Und
manchen von ihnen, verwundet in der Karpathenschlacht, ge¬
nesend in einem Wiener Spital im dritten Bezirk, haben wir
gar hier. Die deutschen Jungens ! Immer ist, wenn sie sich
auf der Straße zeigen, gar nicht mehr schwach und humpelnd,
sondern schon wieder stramm und hell und lachend: immer
fft ein Schwarm um sie. Die Leute drängen sich um sie.
Die Naschmarktweiber, auf hochdeutsch:Höckerinnen an Obst¬
ständen, füllen ihnen die Taschen mit Äpfeln und Orangen
Autos halten an und elegante Herren schütten ihnen den In-
halt ihrer Zigarettentasche in die Hand. Und dann die Wie.
ner Buben ! Jawohl , sic schnitten es in' alle Rinden ein. Es
gibt in den 21 Wiener Gemeindebezrrken keine Planke und
in sämtlichen Wiener Gärten kein Schneebeet, auf dem nicht
geschrieben stünde: „Hoch Deutschland!"

„Ja , wir lieben dieses Land", ließe sich mit Björnstjernt
BjörnsonS Naüonalhymne sagen. Und — fast glaube ich —
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im Lande des Feindes jedes Völkerrecht außer acht gelaffen.
Die deutschen Truppen haben offene Städte beschoffen, wehr¬
lose Dörfer in Brand gesteckt, Greise und Kinder ermordet»
Frauen und Mädchen geschändet. Die Unterseeboote haben
sogar Neutrale Handelsschiffe versenkt. In den Gebieten
Frankreichs und Belgiens , in denen die Deutschen zurzeit
bausen, zwingen sie die Frauen , deren Männer im Felde
stehen, sich ihrem brutalen Willen zu fügen. Viele der Un¬
glücklichen gehen schwanger infolge der Vergewaltigung.

5. Die Leiden der ftanzösischen Gefangenen:
In zahlreichen Kümpfen haben wir gesehen, wie die

Deuffchen in planmäßiger Bestialität unsere Verwundeten mit
dem Bajonett töteten . Die wenigen, die als Gefangene ab-
geführt worden sind, sind in Deuffchland fürchterlicher Will¬
kür und Gemeinheit ausgeliefert . Sie sterben vor Hunger.
Ihre Nahrung besteht des Morgens und des Abends aus einem
Aufguß von Eicheln, des Mittags aus einer Suppe , dazu für
je fünf Mann ein verschimmeltes Brot.

6. Der sichere Sieg:
Welche Schlußfolgerungen sind nun aus alledem zn

ziehen? Zunächst die Mahnung , unsere Kräfte doppelt anzu-
spannen, um das nahe Ziel zu erreichen, nämlich die Sicher¬
stellung und dauernde Erhaltung des europäischen Friedens»
andererseits aber die Überzeugung, daß eS besser ist, auf dem
Schlachtfelds zu sterben als den Deuffchen in di« Hände zu
fallen und an Entkräftung  oder Schwindsucht  in
ihren Kerkern elend umzukommen.  Also vorwärts!
Vertrauensvoll mit aller Kraft dem sicheren Siege entgegen»
dem Siege des Vaterlandes und der Republik, dem Siege von
Recht, Freiheit und Sitte.

Eine Erläuterung zu diesem Befehle zu geben» erübrigt
sich. Oberste Heeresleitung.

Die Wirkung unserer Fliegerbomben.
Der Amsterdamer „Telegraaf " berichtet dem „B. L.-A,"

zufolge aus belgischer Quelle, daß die deuffchen Tauben Dün¬
kirchen  feit einiger Zeit verschont hätten . Man hätte dort
noch genug vom letzten Nachtangriff, der nach offiziellen
Angaben 102 Tote  gefordert habe. In der Stadt sei
der Materialschaden auf Zehntcrufenlde und im Hafen auf
Millionen zu schätzen. In den Häusern werden Tausende ge¬
sprungener Fensterscheiben nicht mehr erneuert , sondern meist
durch Holzlatten ersetzt, weil sie doch wieder springen. Auf
die unverletzten klebt man Kreuze von starkem Papier , was
Schutz vor Zerspringen gewährt. Sobald die Kirchturmwachen
feindliche Flieger sichten, werden die Glocken geläutet . In
wenigen Augenblicken find sodann die Sftaßen menschenleer,
jeder flüchtet in das nächste Haus , wo die Keller zum Unter¬
schlupf bereit sind, bis die Gefahr vorüber ist.

Der jüngste französische General gefallen.
Der im Dienstalter jüngste General der französischen

Armee, de Grandmaison,  wurde dem „B. L.-A." zu¬
folge bei einer Rekognoszierung getötet.

Kus der französischen Kammer.
Ribot über die Steigerung der Kriegsausgaben.

W. T- B. Paris , 19. März . (Nichtamtlich.) Die Kam¬
mer nahm die Erhöhung des Ausgabebetrages
der Staatsschatzscheine  auf 4% Milliarden an. Der
Finanzminister Ribot erklärte, daß der Erfolg der Staats¬
schatzscheine die Wünsche der Regierung überlreffe und führte
unter dem lebhaften Beifall des Hauses weiter aus , daß
große Schwierigkeiten  auftreten würden , der
Staatsschatz aber sicher sei, sie zu überwinden . Ribot legt die
Bedeutung der Kriegsausgaben dar, deren Steigerung in¬
folge neuer Notwendigkeiten erwartet werden müffe, beson¬
ders infolge der Dardanellenexpedition  und in¬
folge der Unterstützung,  welche den Bewohnern der be¬
setzten Gebiete im Augenblick der Befteiung ihres Territo¬
riums gewährt werden müsse.
Line englische Berechnung der gesamten Kriegs-

kosten bis 31. Juli.
Br . Amsterdam, 19. März. (Eig. Drahtbericht. Ktr.

Bin .) über die Kosten des Weltkrieges hielt Edgar C r a m -
mond  am Dienstag in London vor den Mitgliedern der
Königlich Statistischen Gesellschaft einen Vorftag , worin ex
die gesamten Kriegslasten bis 31. Juli 1915 auf 9147 900 000
Pfund Sterling (183 Milliarden Mark)  berechnete,
vorausgesetzt, daß der Krieg solange dauern wird. Er berech¬
net für die Verbündeten 4890900000 und für
Deutschland und Österreich - Ungarn
4 277 000 000  Pfund Sterling . Crammond berechnet
diese Ziffern aus den direkten Ausgaben der Staaten , der
Vernichtung a,i Eigentum und dem kapitalisierten Wert des
Verlustes an Menschenleben und anderen Verlusten.

c,n ganz klein wenig hat es auch uns gern. Allerdings —
wie man zu sagen pflegt — „unbekannterweise ". Aber schon
sind eine Menge Leute da, die das Gefühl haben : das muß
aiiders werden. Gottfried Traub sprach das ans und vor
ihm als erster der Berliner Kunstschriftsteller Fritz Stahl in
einem schönen Artikel : „Erinnerung an Wien". Keiner las
das ohne Ergriffenheit . Keiner aber auch ohne ein bißchen
Melancholie. Wirklich, war es so weit, mußte man an Wien
erst erinnern ? Gott, wir waren ja nicht eingebildet, aber
immerhin dachten wir, daß Wien zu den paar Begriffen ge-
hörte, die jedem „guten Europäer " geläufig sind. Nun , ja,
vom Hörensagen. Aber auch eine Dichtung kennt man nicht,
wenn man nur vom Hörensagen von ihr weiß. Und ein Land
ist eine Dichtung Gottes.

Gott war ja nicht sparsam, als er diese Stadt und all daS
liebe Grün darum erschuf, das immer höher in den Himmek
ragt und am Ende jetzt ewig ist, wie die Schwingen eines
Engleins . Welche Millionenstadt der Erde hat das noch?
Ich glaube, daß es sich schon deswegen lohnte, sich das mal
anzusehen. Und vieles, vieles andere auch, was wir haben
und das in unserer Art und unserem Charakter ähnlich, sanft
und still, ein wenig müde, ein bißchen lächelnd ist, wie der
Kranz der molligen Hügel und Bühel rings um unsere Stadt.
Ich glaube ganz gewiß, daß unsere deuffchen Freunde hie»
finden werden, was man nach dem Giganteudrama dieses
Krieges suchen wird : ein bißchen Lyrik.

Nun bin ich schon ganz drin im Ton eines Sommerhotel.
Prospektes, und natürlich bin ich genau wie der Mann , der
einem P . T. Publikum einen wahren Jungbrunnen verheißt,
weniger um das P . T. Publikum besorgt als um den Wirt
weniger um Deutschlands Vergnügen als — natürlich nicht
unt Österreichs Hotelrechnungen, wohl aber — um Österreich»
Wirtschaft. Sollen die nächsten zehn oder zwanzig Jahre er¬
füllen, was dieser Krieg und der Sieg in ihm uns verheißt»
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Abreise des Reichskanzlers in das große

Hauptquartier.
W. T- B. Berlin. 18. März. (Nichtamtlich.) Der Reichs¬

kanzler Dr. v. Gethmann - Hollweg hat sich in daS
Trotze Hauptquartier begeben.

Ver Handelskrieg gegen England.
wieder ein englischer Dampfer torpediert.
V . T- B. London, 10. März. (Nichtamtlich.) Der

Dampfer „Glenartcey", von Banloog mit einer Reisladung
nach London unterwegs, ist heute  früh im Kanal torpediert
worden. Das Schiff sank in einer halben Stunde. Ein In-
fasse ist ertrunken.
Deutsch« Flieger über den Rriegsarsenalen von

Sheerneß.
Berlin, 19. März. (Ktr. Bin.) Über den englischen

Krisgsarsenalen von Sheerneß erschienen, wie der
„LLgl. Rundsch." gemeldet wird , zwei deutsche Flieger
un>d warfen verschiedene Bomben ab, deren Wirkung
bischer geiheimgehalten wurde.

Einzelheiten über die Versenkung der „Leeuwarden".
Der Schiffszimmermcmn des englischen Dampfers „Leeu¬

warden " der General Steam Navigation Co., der, wie be¬
richtet. vier Meilen nordwestlich des Leuchtschiffes Maas von
einem deutschen Unterseeboot versenkt wurde, erzählte dem
Vertreter des „Amsterdamer Handelsblattes ", der „B. Z." zu¬
folge, einzelne Einzelheiten über den Untergang des Schiffes.
Gegen 4 Uhr kamen wir in die Nähe des Leuchtturmes, nach¬
dem wir London Dienstag um 1 Uhr mittags verlassen hatten.
Von Unterseebooten war nichts zu sehen, das Unterseeboot
muß im Schutz des Leuchtturmes gelegen haben. Plötzlich fiel
ein Schutz, der am Bug des Schiffes vorbeifuhr , bald darauf
ein zweiter, der am Stern vorbeistreifte. Der Dampfer
stoppte  und von dem Unterseeboot, das jetzt zum Vorschein
kam, erscholl das Kommando, dah die Mannschaften innerhalb
5 Minuten das Schiff verlaffen mützten. So schnell, wie
möglich, wurden die Boote herabgelossen und die Mannschaft,
bestehend auZ 13 Engländern und 3 Holländern , bestieg, ohne
ihre Habseligkeiten mitzunehmen , die Boote.. Das Schiff
wuvde dann durch eine Bombe  versenkt , nicht torpe¬
diert.  DaS Unterseeboot nahm dann die Boote mit der
Mannschaft ins Schlepptau und verbrachte sie zum holländi-
scheu Lotsemboot, das nach Hoek van Holland ging. Später
wurde die Mannschaft nach Rotterdam verbracht.
Eine Wiener Stimme zu den verschärften feindlichen

Blockademaßnahmerr.
W. T- B. Wien, IS. März. (Nichtamtlich.) DaS

„Fremdenblatt " schreibt: Die englische und die französische
Regierung haben nunmehr ihre Entschließungen bekannt ge-
geben, durch die sie den deutschen Unterseebootkrieg vergelten
wollen. Das vollständige Unvermögen, auch nur eine Schein-
blockade ins Wer! zu setzen, hat die ftanzöstsche und die eng-
lische Regierung bestimmt, Verfügungen zu treffen , die voll¬
ständig unvereinbar mit allen Grundsätzen
des Seerechtes  sind und mit der Freiheit der Meere in
unüberbrückbarem Widerspruch stehen. Der Verkehr mit
Deutschland wird einfach den Neutralen verboten. Was die
Matznahmen Englands und Frankreichs in einem beson¬
ders unschönen  Lichte erscheinen lätzt, ist der Umstand,
dah Gewalttätigkeit und Scheinheiligkeit  sich
in ihnen verbinden. Sie versuchen, humane Beweggründe
vorznspiegeln, um den schreiendsten Rechtsbruch
zu verbergen. Allein das Manöver ist zu durchsichtig,
um nicht in seiner ganzen Widerlichkeit  erkannt
zu werden. Deutschland wird auch durch diesen Gewaltstreich
nicht ausS Knie gebeugt werden. Die jüngste Brutalität
Englands betrifft auf das empfindlichste alein die Neu¬
tra  l e n Staaten und durchbricht in der Welt wohl die Er¬
kenntnis , auf welcher Seite die Gefahr für Freiheit und
Menschlichkeit sich befindet.

Greys Heuchelei.
W. T - B . London, 18. März . (Nichtamtlich. Meldung des

Reuterscbem BureauS .) Die Korrespondenz zwischen Gr eh
und dem amerikanischen Botschafter  in London
ist als amtliches Dokument  veröffentlicht worden.
Gney sagte in seiner Antwort aus eine Frage des Botschafters,
datz England und Frankreich die Blockade  der deutschen
Häfen durch einen Kordon von Kreuzern  erst ins
Leben riesen, nack>dem Deutschland versucht habe, die Ausfuhr
von Gütern nach England und Frankreich zu verhindern.
Grey fügte hinzu, dah diese Mahregel eine natürliche und
notwendige Folge einer unerhörten , gegen Recht und Moral

dann müssen sie unter dem Schlagwort stehen: „Deutschland
als Erzieher ". Jawohl , wir brauchen Euch. Wir brauchen
Euer Vorbild an Tüchtigkeit, Gediegenheit und Selbstbewutzt-
sein. Kleine Anzeichen sind da, wie bekömmlich eS uns ist.
Und da das Problem nun einmal auS der Baedekerperspektwe
betrachtet ist: warum ist es möglich, in Tirol , das vom Jul,
bis September eine einzige deutsche Kolonie bildet, mit ge¬
ringem Geld auf weltmännische Art zu reisen ; warum
kommt man in, Salzkammergut mit vielem Geld nur auf
rückständige fort ! Jeder Hausknecht weiß die Antwort:
Illach Tirol kommen viele Deutsche. Die „halten " die Preise ."
Und dabei geht es den Herren Wirten in Tirol nicht schlecht,
wie es den Deutschen bekanntlich nicht schlecht geht, weil sie
das Erwerbsgesetz dieser neuzeitlichen und demokratischen
Welt erkannt und in Wirklichkeit umgesetzt haben, daß hun-
derttausendmal fünf Pfennig Profit am Ende mehr geben
als tausendmal eine Mark.

Österreich weih das noch nicht. Aber Österreich mutz das
wissen. Österreich muß das von Deutschland lernen . Und
dazu braucht es einen Strom von Deutschen im Land, die es
durch ständigen Verkehr auf die Höhe der deutschen Wirt¬
schaft, der deutschen Weltaufsaffung und Lebenshaltung
bringen . Ja , vielleicht wird die Regierung die Sache in die
Hand nehmen müssen. Warum auch nicht? Wir haben AuS-
tauschprofrssoren zwischen Wiep und Amerika. Recht schön!
Dewitz recht anregend und durch die Vergleichung der beiden
Arten des Sehens , OrdnenS und methodischen ForschenS auch
fördersam. Aber wie unendlich fördersamer als solch eine
theoretische Wechselwirkung von, Katheder mühte eine ver¬
tausendfachte Wechselwirkung im lebendigen Leben sein. Eine
Utopie? Oder gar vielleicht eine Wirkungslosigkeit, weil durch
einen Besuch von ein paar tausend VergnügungSreisenden
nie und nimmermehr Handel und Wandel, Wesen und Hal-
taaa  eines ganzen Volles geändert werden könnte ? Darauf

Wiesbadener Tagblrrlt»
verstoßenden Methode der Kriegsführung fei, zu der Deutsch¬
land bereits im Anfang des Krieges übergegangen sei. Die
englische Negierung zweifelte, als sie zur Blockadepolitik ihre
Zuflucht nahm, ob sie über neutrale Schiffe alle auf den
Bruch einer Blockade gesetzten Strafen verhängen solle. Be¬
seelt von dem Wunsche, die Blockade, die unvermeidlich auch
den neutralen Seehandel drücken mutz, zu erleichtern, machten
England und Frankreich die Absicht bekannt, von dem Rechte
der Konfiskation von Schiffen und Ladung ^ Abstand zu
nehmen, ein Recht, das die kriegführenden Staaten beim
Bruch der Blockade rn Anspruch nehmen. England und
Frankreich wollen die eigenen Befugnisse aus ein Anhalten
der für ein feindliches Gebiet bestimmten Ladungen be¬
schränken. Grey sagte zu der M i n e n f r a g e , England
legt: erst Minen , nachdem Deutschland wochenlang Minen auf
hoher See gelegt habe. Alle englischen Minen seien so kon¬
struiert , daß sie unschädlich würden, wenn sie sich losrissen.

Oie englischen KekrutrepungsnSte.
W. T- B . London, 18. März . (Nichtamtlich.) DaS Han-

delscrmt fordert in einem Zirkular alle arbeitsfähigen und
arbeitswilligen Frauen auf, sich in Listen einzuschreiben, um
die Männer für den Kriegsdienst freizumachen.

von den östlichen Kriegsschauplätzen.
Hindenburgs unerschütterliche Zuversicht.
Berlin , 18. März . Feldmarschall v. HindenLurg

erklärte der „Bossischen Zeitung " zufolge einem ame¬
rikanischen Berichterstatter : Sagen Sie unseren Freun¬
den in Amerika und auch denen, die uns nicht lieben,
daß -ich mit unerschütterlicher Zuversicht
einem Siege  und wohlverdienten Frieden entgegen¬
setze. Wann,  kann ich nicht sagen. Ich bin kein
Prophet . Groß  ist die Arbeit , die uns noch bevor-
steht, aber größer  noch mein Vertrauen  in meine
Truppen . Von den österreichisch-ungarischen Truppen
sprach Hindenburg in warmen Worten und lobte auch
den Mut der Feinds.

Unsere Linie im Msten.
W, T- B. Berlin , 18. März . (Amtlich) In der Provinz

Ostpreußen und darüber hinaus sind in den letzten Tagen
wieder unsinnige  Gerüchte in Umlauf gesetzt worden, wo¬
nach die Russen neuerdiniz? einen Teil der Provinz Ost»
Preußen in Besitz genommen hätten . An der Hand der amt¬
lichen  Berichte ergibt sich für jeden Einsichtigen, datz der¬
artige Ausstreuungen nicht dem wirklichen Sachverhalt ent¬
sprechen.

Die von uns im Osten besetzte Linie verläuft von der
P i l i c a längs der R a w ka und der B z u r a bis zur Weich¬
sel. Nördlich  der Weichsel setzt sich die Linie unserer
Truppen in der Gegend östlich Plock über Kurominek-
StupSk (beide südlich Mlawa)  fort . Von dort verlaust
sie in östlicher Richtung über die Gegend nördlich Prasch-
n ü sch, südlich M h st i n i e c, südlich K o l n o, nördlich
L o m z a, und trifft bei M o c a r c e auf den B o b r . Von hier
folgt sie der B o b r - L i n i e bis nordwestlich O s s o w e z, das
von uns beschossen wird, und läuft über die Gegend östlich
A ugustow -KraSnopol - Mariampol -Pilwiszki-
Szaki,  an der Greife entlang über Tauroggen  nach
N o r d w e st e n, also von Anfang bis zum Ende ausschließlich
auf feindlichem  Gebiet.

In der äußersten  N or d s p i tze von Ostpreußen , in
der Gegend nördlich Memel, sind am 17. März , also nach der
Entstehung der obenerwähnten Gerüchte, schwache russische Ab¬
teilungen eingefallen. ES sind alle Maßnahmen getroffen , um
die Bande  n zu vertreiben, die man nur als Mord¬
brenner  bezeichnen bann.
ver Rrelr Dletzko nach ven Mordbrennereren

der Russen.
W. T- B. Königsberg i. Pr ., 18. März . (Nichtamtlich)

Über den Zustand nn Kreis Oletzko erfahren wir von zuständi-
ger Seite u. a. folgendes: Im Kreis Oletzko  sind durch den
Einfall der Russen rund 280 Gehöfte ganz, 234 Wohngebäude.
870 Ställe und Scheunen zerstört worden. Die Gotteshäuser
sind im ganzen erhalten geblieben. Nach den bisherigen Fest¬
stellungen schleppten die Russin aus dem Kreis 430 Personen,
darunter 52 Frauen unb 60 Kruder (!), fort . Als umge¬
bracht  sind bisher ermittelt worden 32 Männer  und
2 F r a u e n. Es ist leider zu befürchten, datz sich diese Zahlen
erheblich erhöhen  werden . Die Zähl der gegenwärtig
vorhandenen Personen beträgt schätzungsweise 4000. Die
Landbevölkerung erriährte sich, bis durch die Behörden Lebens¬
mittel herangeschafft wurden, durch ungesalzene Kartoffeln
und mit Handmühlen geschrotetes Brotgetreide . Als Ersatz

wäre zu erwidern : datz die hundert Anregungen , die unver¬
sehens im Coupe bei einem Tischgesprächausgestreut werden,
gar nicht zu unterschätzen sind. Und weiter wäre zu er¬
widern, datz eö nicht bloß bei solch formloser Zufälligkeit zu
bleiben braucht. Man könnte zum Beispiel , wie eS ja, wenn
ich nicht irre , zwischen Deutschland und Frankreich einmae
angeregt wurde, österreichischeJungen nach Deutschland —
etwa nach dem Abiturium — deutsche Jungen nach Österreich
in förmlichen Kolonnen auf zwei oder drei Monate schicken.
Und dessen kann Deutschland sicher sein — wir werden seine
Jungen in Zivil genau so lieben wie jetzt die in der Uniform.

So oder so oder auf eine ganz andere und bessere Art,
die sich finden wird : wir müssen einander kennen lernen.
Denn wir gehören zusammen, „auf ewig ungeteilt ". Nie
mehr kann Österreichs Schicksal dem Deutschen Reiche gleich-
gültig bleiben. Nie mehr kann Österreich des deutschen
Musters entbehren. Und Österreichs Aufschwung, seine Er¬
starkung wirtschaftlicher, politischer Art wird stets auch dem
Aufschwung Deutschlands Zinsen tragen . In dieser glühen¬
den Stunde mutz alles zur künftigen kulturellen Verschmel¬
zung der beiden Reiche besprochen, bedacht und beschlossen
werden zu Deutschlands wie Österreichs Heil und Segen.

Aus Kunst und Leben.
^ Königliche Schauspiele. Die gestrige Aufführung der

Oper „T a n n h ä u s e r " von Rich. Wagner schien noch bis
zum letzten Augenblick in Frage gestellt. Herr Schmteter
(von Kassel) war als Gast für die Tannhäuser -Partie ange¬
kündigt gewesen, hatte aber im Lauf des Tages wegen plötz¬
licher Erkrankung aüsagen müssen. Man verhandelte nun¬
mehr mit Herrn Kammersänger Speemann (von Karls¬
ruhe), der auch bereitwillig zusagte. Doch zu Beginn des
Theaters war her Künstler — nicht zur Stelle , und es env-

«venv -MuSgaöe . Erstes Blarr Gell « 8>, ,

für Salz wurde vielfach Kainit verwendet. Außer in den
Grenzüezirken sind die Vorräte an Brotgetreide noch gang er¬
halten . Das gleiche gilt für die Kartoffelbestände. Hafer ist
nur an >ganz wenigen  Stellen in nennenswerten Mengen
vorhanden. Die landwirtschaftlichen Maschinen sind fast sämt¬
lich von den Russen geraubt worden. Etwa 800 landwirtschaft¬
liche Maschinen, die von den Russen zusammengeschleppt
waren , sind in Philipowo vorgcfunden worden und wurden an
die Landwirte verteilt.
Zusammenbruch der russischen Angriff « in den

Rarpathen.
Br . Berlin , 19. März . (Eig . Drohtbericht.

Ktr . Bin .) Der Berichterstatter der „58. Z." maldet
aus dem österreichisch-ungarischen Pressequartier unter
den: 18. März : Schneller, als nach der anfänglichen
Wucht des Ansturms vorauszusehen war , ist der russi-
sche Angriff gegen die Karpathenfront zusarmnenge-
brachen. Die Hoffnung , an einer der östlich des Lupkow-
passes den Gebirgswall überquerendenStraße die Lime
der Verbündeten durchbrechen zu können, ist unter
enormen Verlusten  des Feindes gescheitert. Das
Ergebnis der russischen Bemühungen ist ern weiteres
langsames , aber st e t i g e s V o r r ü cke n d e r ö st e r-
reichisch - ungarischen und deu t s che n
Truppen.  Die Russen befolgten wieder die Taktrk,
in fünf hintereinander angreisenden Reihen zu stürmen.
War eine Sturmreihe von dem Gejchoßhagsl hrnweg-
gefegt, so wuchs sofort eine neue aus der Erde . Erst
ivenn alle fünf Kolonnen niedergemacht waren , trat
vorübergehende Ruhe ein.

Die Belagerung der Festung Przempsl.
Pest, 17. März . „Az Est" meldet aus St . Petersburg!

Die offiziöse Sti Petersburger Telegraphen -Agentur gibt be¬
kannt : Die Przemysler Besotzungsarmee unternimmt jetzt
keine  Ausfälle gegen die Belagerer . Um so größere Tätig¬
keit entfaltet die Festungsartillerie.  Die schweren
Batterien beschießen andauernd die russischen Stellungen,
Über Przemysl sind ständig  Flieger zu beobachten.

Japanische Geschütze für Rußland.
Basel. 18. März . Nach einem Telegramm der „Chintz

Daily News" aus Tokio hat Rußland Ende Februar von
Japan neun  Batterien Feldgeschütze japanischer Fabrikation
bezogen und weitere Bestellungen gemacht. *

Di« Koijlennot in Rußland:
W. T - B - Petersburg , 10. 'März . (Nichtamtlich.) In der

„Nowoje Wremja " schreibt Menschikow über die Krisis in der
Kohlenproduktion, daß der Bedarf im Januar 346 Millionen
Pud betragen habe, wogegen sich der Transport nur auf 138
Millionen Pud belief. Dadurch sei eine große Krist»
im Moskauer  Jndustriebezirk entstanden . Der Bedarf
sei nur zu 67 Prozent gedeckt. Die Fabrikanten im Mos»
lauer Jndustriebezirk hielten eine Versammlung ab und ver¬
langten Abhilfe, da sie anderenfalls die Kriegsbestellungen
nicht abliefern könnten. Das genannte Blatt bespricht ferner
den drohenden Mangel an Arbeitskräften  im Lande
und schlägt zur Abstellung die Heranziehung von Kriegsge¬
fangenen, Sträflingen , jungen Menschen und Gymnasiasten
vor.

Oie Vertreibung kranker Juden aus einem
finnischen Sanatorium.

W. T - B'. Helft»gforS, 18. März . (Nichtamtlich.) „Huf-
vudstadjsbladet" berichtet Einzelheiten über die unlängst er»
folgte Vertreibung der Juden  aus dem Sanatorium m
Chyvinge:  Am Sonntag erschien ein Polizeibeamter in
dem Sanatorium und wies einen Befehl der Gouvernements¬
verwaltung vor, demzufolge sämtliche Juden , die nicht eine
besondere Erlaubnis hätten , das Sanatorium sofort verlassen
mützten. Am selben Tage wandten sich sämtliche dort befind¬
lichen Juden und Patienten , ca. 80 an der Zahl , an den Gou¬
verneur in Tavastchus mit der Bitte , bleiben zu dürfen . Viev
Tage danach ging die Antwort der Gouvernementsbehörde
ein, welche die Aufforderung enthielt , das Sanatorium am
selben Tage zu verlassen. Nur den ans Bett Gefesselten
wurde ein Aufschub bewilligt; sie hätten das Sanatorium zu
verlassen, sobald cs ihr Gesundheitszustand gestatte. Eine
Begründung war in dem Papier der Gouvernementsbehörde
nicht angegeben. DaS gleiche Schicksal teilten die in dem
Sanatorium zu Richimfaeki befindlichen Juden , welche ge¬
zwungen wurden, den Ort am Dienstag zu verlassen.
Aufhebung österreichisch-ungarischer Lebensmittelzölle.

W» T- B. Wien, 18. März . (Nichtamtlich) Durch eine
Verordnung der Ministerien der Finanzen , des Handels und
des Ackerbaues werden im Einvernehmen mit der ungarischen

stand ein fast halbstündiges peinliches Warten . WaS mochte
sich inzwischen alles hinter der Szene abspielen l Endlich trat
Herr Regisseur MebuS an die Rampe und meldete, dah Herr
Speemann zwar noch nicht erschienen sei, doch würde mit der
Oper begonnen werden und Herr Schubert einstweilen im
ersten Akt den Tannhäuser aus dem Klavierauszug singenj
sollte der erwartete Gast auch dann noch nicht eingetroffeu
sein, so würde an Stelle des zweiten und dritten Akts von
„Tannhäuscr " — Humperdincks Oper „Hansel und Gretel"
gegeben werdenl Allgemeine Erregung im Publikum . Aber
nach der vom Orchester glänzend gespielten Ouvertüre konnte
Herr Mebus in nochmaliger Ansprache mitteilen , daß Herr
Speemann , nur durch eine kleine Panne seines Autos auf¬
gehalten, soeben eingetroffen sei und die Tannhäuser -Partio
durchführen werde. Diese Nachricht wurde allerseits mit
Jubel begrüßt, und Herr Speemann erwies sich von neuem
als der bühnenkundige und effektvoll gestaltende Sänger , als
welcher er längst bekannt ist. Herr Bohnen  als Landgraf,
Frl . Schmidt  als Elisabeth, Herr Geisse - Winkel als
Wolfram bösen vornehm abgestimmte Kunstleistungen , aw
denen man wohl seine Freude haben durfte . Frl . Eng --
lcrth  als Venus zeigte sich wie immer voll dramatischer
Größe . Unter den „Sängern " bleibt noch Herr Schubert
zu erwähnen , der an Stelle des erkrankten Herrn Scherer den
„Walther " in der rechten „tugendsam" -zarten Auffassung
durchführtc. Das Publikum , zum grüßten Teil heimgekehrte
Krieger, spendete allen Mitwirkenden dankbaren Bei¬
fall. 0 . XX >

Kleine Chronik.
Wissenschaft und Technik. Der UnivacsitätSprofessoi!

Geh. Medizinalrat Martin Bernhardt,  einer der be¬
kanntesten Nervenspezialisteu, ist in Berlin  gestorben,
Professor Bernhardt wurde 71 Jahre alt . t
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Rogieruns Me Solle für Schweine im Gewicht von 130 Kilo»
gtaam  und mehr, für Rcrturbntter frisch oder gesalzen oder
Mich Migeschmolzen , für Kunstbutter , Margartue oder Speise,
fette aus tierischem oder vegetabilischemD-Äg, Palmkern - und
KvkoSnußöl, für Mäh- und Erntemaschinen und Kupfervitriol
zeiÜvcÄig außer Kraft gesetzt.
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Die groheNo t in Serbien.
W- T.-B. Petersburg. 19. März. (Nichtamtlich.) Den

,. Rjetsch" meldet aus Ni sch: Die wirtschaftlichen Verhält¬
nisse Serbiens sind durch den Krieg völlig vernichtet.
Die frühere Ausfuhr und Einfuhr im Werte von 209 Millio¬
nen hat ganz aufgehört ; es herrscht große Not an Mehl.

W. T.-B. Petersburg. 19. März. (Nichtamtlich.) Aus
-Tomsk wird dem „Rußkoje Slowo " gemeldet, daß auch in
Serbien eine Teuerung für  Weizen , Roggen und Haftr
um sich greife. Die Preise dafür seien im Laufe eines hal¬
ben  Monats um 40 Prozent gestiegen.

AuS Saloniki , den 17. März , wird dem „Berl . Lok.-Anz."
gemeldet: Infolge Mangel an Krankenpflegerinnen beschloß
die Behörde MonastirS. eine Anzahl Frauen gewaltsam
zum Dienst in den Lazaretten anzuhalten . Die Lage ist
wegen der Epidemien ernst. Auch in Risch wütet der Fleck¬
typhus.

Der Krieg über See.
Die drohende Haltung Japans.

W . T.-B . Kopenhagen , 18. März . (NichftmMch .)
Die „Petersburger Telegraphenagerrtur " meldet aus
Tokio  unter dem 11. d. M.: Die zuständigen Stellen
des Kriegsministeriums teilten der Presse mit , daß die
^jetzt begonnen« Wlösuug der Truppen Chinas in der
.Mandschurei eine ernstere Bedeutung haben könnte,
saüS die Verhandlungen mit China eine er-nste Wen-
idung nehmen sollten. Gerüchtweise verlautet , daß die
»Schiffe des ersten und zweiten Geschwaders gegenwär¬
tig in Sassebo zusammengezogen würden unter eiliger
Ergänzung ihrer Besatzungen.

Br . Kopenhagen . 19. März . (-Eig . Drahtbericht.
Ktr . Dln .) Die Petersburger Zeitung „Rjetfch" meldet
aus Irkutsk (Sibirien): Der Widerstand Chinas
gegen die Forderungen Japans beginnt in Japan
große Entrüstung  hervorzurufen . Die Presse
beschuldigt nach wie vor A m e r i k a, das sich als Schutz¬
herr Chinas aufwerfe , den Chinesen den Rücken zu
steifen. Die Zeitung „Nininizzi " bereitet das japani¬
sch Volk auf ernste Ereignisse  vor . Japan
steht wieder vor der unvermeidlichen Frage
eines Krieges  mit Amerika , schreibt das Blatt . Es
scheint, daß zwei Riesen nicht in Frieden leben können.
Ein japanischer Einspruch gegen die Boykottierung ihrer

Waren in China.
W. T.-B. Moskau, 19. März. (Nichtamtlich.) Wie dem

„Rußkoje Slowo " aus Schanghai berichtet wird, erheben die
Japaner energischen Einspruch gegen den Boykott  der
javanischen Waren in China.
Die deutsch-amerikanischen Verhandlungen wegen des

Dampfers „William Frye ".
Br . New Dork, 19. März . (Eig . Drahtbericht . Ktr.

Mn .) Die Verhandlungen zwischen der deutschen und
der amerikanischen Regierruig wogen der Versen-
kung  des amerikanischen Dampfers „William
F r v e" dauern noch an. Doch sollen sie sich nach Mel¬
dungen der Blätter ans dem besten Wege zu einer Ver-
ständigrmg befinden.

Die Neutralen.
Kranzdsisches und russisches Liebeswerben

um Italien.
Zürich» 18. März . (K. Z.) Französische und russische

Blätter fetzen das LiebeSwerben um Italien mitgesteiger-
te r H e f t i g ke i t fort. Der „Tsmps" rÄet Italien zu. sich
nicht durch die von Österreich angebetenen Entschädigungen
verlocken zu lassen. Die „Rjetsch"  meint , die Arbeit
Bülows  in Rom und der Druck Deutschlands verfolgten
lodiglich den Zweck, das Eingreifen Italiens hinauszuschieben,
da jede Verzögerung Deutschland zugute komme. Der „Secolo"
berichtet aus Paris , die öffentliche Meinung Frankreichs gehe
dahin , daß die Verbündeten mit Italien Verhandlungen auf
einer bestimmten Grundlage  anknüpfen sollten. Der
„Secolo" selbst sucht neuerdings an leitender Stelle Italien
begreiflich zu machen, daß seine Interessen beim Dreiver¬
band  lägen . Die Bortelle , die Italien von den Zentralmäch-
>ten augeboten würden , seien gar nicht zu vergleichen mit
denen , di« von den Dreiverbandsmächten in Ansicht gestellt
werden könnten. Dazu ist zu bemerken, daß noch völlig unbe¬
stätigt ist. ob der Dreiverband Italien überhaupt Vorschläge
gemacht hat, die als ernsthafte Grundlage dienen könnten.

rieine Italienische Anleihe in Amerika.
W . T --B. Basel, -18. März . (Nichtamtlich.) Den

„Baseler Nachr." zufolge dementiert die italienische
Regierung  die aus Amerika stammende Meldung von
einer dort angeblich beabsichtigten italienischen Anleihe.

Teuerungsunruhen in Venedig.
Berlin , 19. März . (Ktr . Bln .) Gestern versuchte in

Venedig eine vielhundertköpfige Menge das Rathaus  zu
Venedig zu stürmen, um gegen die herrschende Lebens¬
mittelteuerung  zu protestieren. Unter den Rufen:
„Gebt uns Brot und Arbeit, wir leiden Hunger !" zerschlug die
Menge auf dem Markusplatz  alle Fensterscheiben der offe¬
nen Lokale. Zwischen der rasenden Menge und der Polizei
kam eS zu einem blutigen Handgemenge. In Venedig wird
der bevorstehende Ausbruch des Generalstreiks befürchtet.

Ku§ dem Haushaltsausschutz des
Reichstags.

W- T.-B . Berlin, 18. März. (Nichtamtlich.) In der ver¬
stärkten Budgetkommission des Reichstags wurde der Etat des
Reichsschatzamts,  der Etat der Reichsschulden-
und de: allgemeinen Finanzverwaltung  unver¬
ändert angenommen. Der Schatzsekretär machte vertrauliche
Mitteilungen über die Kriegsausgaben.  Bei der Be¬
ratung wurde eine angemessene Besteuerung der
KriegSgewirrns  allseitig als notwendig bezeichnet.

Ferner lvuü»e die Frage der Kriegsschäden und deS
Rubelkurses  in Ruffisch-Polen besprochen. Weiter fand
der Gesetzentwurf über die Ausgabe von Reichs-
kasseuscheinen und von Reichsbanknoten  zu
10 M. unverärrdert Annahme. Der Schaffung der Banknoten
3U_10 M. wurde rrach näheren Darstellungen des Reichsbayk-
präsidenten und des Schatzsekretärs ohne Widerspruch zuge-
stimmt.

Ein Antrag auf Änderung des § 3 Abs. 1 des Vereins¬
gesetzes  vom 19. April 1908 wurde von einem Kommissions-
mitglied damit begründet, daß die bisherige Behandlung der
Gewerkschaften  als politische Vereins im Sinne des
Vereinsgesetzes beseitigt werden soll. Schon die Begriffsbe¬
stimmung des politischen Vereins  im Reichvereins-
gesetz wirke den Gewerkschaften gegenüber als Ausnahme¬
gesetz und stelle diese schlechter, als sie unter dem preußischen
Bcreinsgesetz standen, wonach der Verein nur dann ein poli¬
tischer war , wenn er bezweckte, politische Gegenstände in Ver¬
sammlungen zu erörtern . Zu dieser Definition müsse man
zurückkehren. Die bloße Einwirkung auf politische Ange¬
legenheiten dürfe nicht als entscheidend angesehen werden. Die
Rechtsprechung der höchsten' Gerichtshöfe habe den Begriff
politischer Verein übermäßig ausgedehnt . Da die Verwal¬
tungsbehörden daran gebunden seien. Habe man jeden Arbei¬
terverein , sogar Turnvereine , als politische behandelt. Bor
allem seien auch vielfach Gewerkschaften als solche erklärt
worden. Während des .Krieges hätten allerdings die Verwal¬
tungsbehörden derartige Verfügungen zurückgezogen, aber
nur unter der Aufrechterhaltung des Prinzips . Aus diesem
Dilemma sei nur unter Änderung des Gesetzes herauszu-

-kommen. Schon während des Krieges solche Regelung nach
Maßgabe des vorliegenden Antrags vorzunehmcn, sei möglich,
da es sich bei diesem Vorschläge nur um eine einfache Ände¬
rung des Vereinsgesetzes handle, dagegen die weit kompli¬
zierteren Fragen des Koalitionsrechtes und der privatrecht¬
lichen Seite des Gewerlschaftswesens außer Betracht gelassen
seien. Es sei aber auch nötig, die Regelung nicht zu ver¬
schieben, da andernfalls nach Friedcnsschluß der innere Kamps
sofort wieder ausbräche. Wir wollten doch aber alle auch nach
dem Kriege ein einiges Volk bleiben. Die Gewerkschaften
hätten bei Kriegsausbruch ihre Hilfe aus fteiem Entschluß
angeboten und würden sie weiter leisten, wie lange auch der
Krieg iroch andauere . Sie wünschten auch nicht Gabe gegen
Gabe, ccher man solle das Vertrauen der draußen Kämpfen¬
den nicht enttäuschen und das Beste und Reinste, was dieser
Krieg uns gebracht, nicht verderben.

Der Staatssekretär des Innern  drückte die
Hoffnung aus , daß uns die bedeutsame Errungenschaft des
Krieges , die Einigung zwischen Bolksteilen.  die
sich bisher bitter bekämpften, über den Krieg hinaus erhalten
bleibe als dauerndes Vermächtnis dieser großen Zeit . Hüben
und drüben habe man sich jetzt über vieles besser belehrt. Er
sei deshalb überzeugt, daß, wenn die Zeit gekommen sei, eS
gelingen werde, das Gesetz in der Verwaltungspraxis den ver-
änderten Verhältnissen anzupassen. Alle Schwierig¬
keiten  in der Handhabung der doch recht liberalen Gesetze,
wie z. B des Vereinsgesetzes, lägen ja nicht in der Struktur
der Gesetze selbst, sondern in dem scharfen inner¬
politischen Gegensatz,  der zwischen den einzelnen
Parteien sowie zwischen der Regierung und einzelnen Par¬
teien bestand. Der Krieg lasse die Beseitigung der Anschau¬
ungen, die zu diesen Gegensätzen führten^ erhoffen. Nur so,
nicht aber durch mehr oder weniger veränderte Formulierung
der Gesetze könne man zu wünschenswerten innervolitischen
Ergebnissen gelangen. Wolle man jetzt das Vereinsgesetz so
revidieren , wie der vorliegende Antrag es anrege , so würde
man sofort wieder den gleichen Schwierigkeiten begegnen, die
sich bei Erlaß des Gesetzes zeigten. Betreffend der Gewerk-
schaftsftage sei es ein Fehler der gesetzgeberischen Behand¬
lung gewesen, daß man die Gewerkschaften sich als fteie Ver¬
eine entwickeln ließ, ohne die Vorteile, aber auch ohne die
Schranke , die eine festere Eingliederung in das Rechtsleben
mit sich gebracht hätte. Während des Krieges könnte an eine
Änderung dieses Zustandes nicht herangetreten werden. Sollte
eS später zu einer gesetzlichen Neuregelung kommen, werde
sie so gestaltet werden müssen, daß sie den Gewerkschaf¬
ten die erforderlichen Freiheiten  bietet , ihre
wirtschaftlichen, chcrritativen Aufgaben zu erfüllen , daß sie
aber auch gewiss« Schranken insofern zieht, daß die Gewerk¬
schaften ihren bedeutenden Einfluß nicht für Zwecke verwen¬
den dürfen, wofür sie nicht bestimmt sind. Schon nach dem
gegenwärtigen Recht sei kein Anlaß, eine Gewerkschaft als
politischen Verein im Sinne des § 3 des Vereinsgesetzes zu
behandeln, so weit sie sich lediglich der Aufgaben aus § 153
der Gewerbeordnung betätigt . Das sei erst dann der Fall,
wenn sie über den Rahmen des rein wirtschaftlichen Gebietes
hinaus auf das allgemeine rein politische Gebiet übergreise.
Es wäre ein vergeblicher Versuch des Reichstags, bei seinem
nächsten Zusammentritt ein neue? Vereinsgesctz vorzulegen.
Ein solcher Entwurf würde voraussichtlich die gesetzgebenden
Körperschaften länger als ein Jahr beschäftigen. Viel wichtiger
sei es, wenn in weiten Kreisen die Erkenntnis durchbräche,
daß die Gewerkschaften wirtschaftlich notwendige Organi¬
sationen seien, daß sie während des Krieges ihre Mittel
und Einrichtungen in ganz besonderem Matze in den Dienst
der vaterländischen Interessen gestellt hätten und dement-
sprechend in der Verwaltungspraxis zu behandeln seien. Das
schließe nicht aus , daß nach dem Kriege auch der cmgedeuteten
gesetzgeberischenRegelung der Gewerkschaftsfrage näherge¬
treten und dabei mich die Stellung der Gewerkschaften zum
Vereinsgesetz neuerlich geprüft werde. Bei der Abstim¬
mung  wurde der Antrag , betreffend die Änderung des § 3
Abs. 1 des Reichsvereinsgesetzes, dem Reichskanzler zur Be-
rücksichtiming überwiesen. Die Anträge , in dem gleichem Ge¬
setz die 8? 12 und 14, Ziffern 3 und 6, § 19, Ziffer 3, 88 17
und 18, Ziffern 5 und 6, zu streichen, wurden angenommen.
Sodann wurde ein Antrag beraten , wonach in 8 189 der
Reichsversicherungsordnung  hinter dem Wort:
Versicherung eingesügt werden soll: „die ihm Rechtsanspruch
auf Krankenhilse  gibt ". Begründet wurde der Antrag
damit , die durch die Rechtsprechung des Reichsversicherungs-
amtcs dieser Bestimmung gegebene Auslegung habe zur Folge,
daß die von den Gewerkschaften gewährten Krankeminter-
stützungen den Unternehmern , nicht aber den Arbeitern zugute
konnnen, da sie nur die Fabrikkrankenkassen entlaste. Würde
hier nicht eine Änderung herbeigeführt , die nur im Wege der
Gesetzgebung zu erreichen wäre, dann würden sich die Gewerk¬
schaften zu ihrem Bedauern in die Notwendigkeit versetzt
sehen, ihrerseits die Gewährung von Krankenunterstützung
gänzlich einzustellen. Der Regierungsvertreter erwiderte,
§ 189 der Reichsversicherungsordmuig habe nicht ein neues

Recht geschaffen, sondern enthalte nur brat Grundsatz, der sich
schon in Z 26a des KrankenversicherungSgssetzesfinde. Danach
solle die Erkrankung des Arbeiters ihm unter keinen Um¬
ständen höhere Einnahmen bringen dürfen , als er regelmäßig
beziehe. So lange diese Vorschrift bestehe, dürfe verschiedene
Behandlung der Rechtsansprüche und gewerkschaftlichenUrrter-
stützunysansprüche nicht eintreten.

Im weiteren Laufe der Sitzung der verstärkten Budget¬
kommission wurde der Etat des Reichsjustizamts  er¬
ledigt. Ebenso wurde der Etat des Reichsmarineamts nach
einem kurzen Bericht des Referenten und Korreferenten , die
mit herzlichen Worten der Anerkennung der bisherigen
Leistungen unserer Marine gedachten, unverändert ange¬
nommen. Der stellvertretende Staatssekretär des Rerchs-
marineamts dankte namens der Marine für die anerkennen¬
den Worte. Ein Kommissionsredner drückte die Hoffnung
ans , daß die Marine die ihr gespendete Anerkennung auch
im weiteren Verlaufe des Krieges stets rechtfertigen werde.

Das Ergebnis - er Urie- sanleihe nicht vor
Montag zu erwarten.

W.  T .-B* Berlin, 19. März. (Nichtamtlich.) Der Zeich¬
nungstermin der zweiten deutschen Kriegsanleihe ljt heute
mittag 1 Uhr abgelausen. Doch ist, wie wir hören, angesichts
der vielen Ver mlttelungs st eilen (40 000 gegen
9000 bei der ersten Kriegsanleihe . D. Schrift !.), die die Zeich»
nungen angenommen haben, die Bekanntgabe eines zuver«
lässigen Resultats vor dem nächsten Montag nicht zu er¬
warten.

ftus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Der Krieg mit vrot und Geld.
Wir stehen militärisch und wirtschaftlich stark da, aber wir

sind naturgemäß nicht unverwundbar . Täglich verkünden es
die Redner und die Zeitungen , daß der „Heimkrieger" sich
seiner Pflichten bewußt werden solle. Man wird auch gern
anerkennen , daß der Opfersinn daheim im allgemeinen dem
Opfermut draußen nicht nachsieht. Aber die Ausnahmen
bilden doch eine große Gefahr . Und diese Gefahr muß in Wort
und Schrift so lange gepredigt werden, bis die Scham die Zu¬
widerhandelnden zur Besinnung bringt . Wie viele bequeme
Menschen wollen sich noch immer nicht zur Sparsamkeit anhal¬
ten. Die Sünder sitzen dabei in Stadt und Land. Die einen
verfüttern Nahrungsmittel an das Vieh, die jetzt von Rechts
wegen für die Menschen bereitgehalten werden müssen, die
anderen nutzen ihre Brotkarte voll aus und kaufen für die
etioa übriMeibendeix Marken heimlich Mehl aus. Kein Wort
der Kritik ist für solche Gewissenlosigkeit scharf genug. Die
zeitgemäßen Mahnungen hat der neue Schatzsekretär Dr.
Helfferich in sehr glückliche Sätze zu kleiden gewußt, als er da¬
von sprach, daß wir nicht nur einen Krieg  mit Menschen,
sondern auch einen solchen mit Brot und Geld  führen.
Es existiert nicht nur eine allgemeine Wehrpflicht, sondern
auch eine allgemeine Spar - und ZahlungSpflicht. Was aber
ist auf diesen beiden letzten Pflichtgebieten noch zu leisten?
Wir hören, daß mindestens noch anderthalb Milliarden Gold
im Publikum zurückgehalten wird. Unsere finanzielle
Leistungsfähigkeit könnte noch ungeheuer gesteigert werden,
wenn die „Deserteure " unter den „Heimkriegern " sich endlich
ihrer Zahlungspflicht bewußt werden wollten, und die andert¬
halb Milliarden Gold nach der Reichsbank zuströmten , wohin
sie gehören. »

„Allgemeine Sparpflicht"  muß im Felde wie
zu Hause die Losung sein. Material darf in keinem Falle
vergeudet worden, und es steht zu erwarten , daß die mancher¬
lei Beschwerden, die über die Verschwendung wichtiger Mate¬
rialien laut geworden sind, in der Budgetkommission des
Reichstags zu einer ernsthaften Unterhaltung der Abgeord¬
neten mit der Regierung führen werden. Inzwischen werden
sich wohl auch die gesetzgebenden Faktoren darüber klar werden
müssen, ob, wenn alles Reden nichts hilft , die allgemeine Spar-
und Zahlungspflicht nicht auch irgendwie gesetzlich umschrieben
werden kann. Das deutsche Volk wird es jedenfalls nicht er¬
tragen , wenn sein opferbereiter Wille zum Durchhalten von
einzelnen Pflichtvergessenen durchkreuzt wird. L. C.

Bretftarten und Gastwirte.
An die gesamte Bevölkerung geht die dringende

Mahnung,  zur strengen Durchführung aller notwendigen
Bestimmungen der Drotverteilung ihrerseits alles zu tun.
Dazu gehört auch in erster Linie die ständige M i t f ü h r u n g
der Brotkarten  oder des bestimmten Brotvorrats,
wenn beabsichtigt wird, ein Restaurant oder eine Gastwir  t-
schaft  zu besuchen. Ebenso wie die Bäcker ohne Brotkarte
kein Brot verkaufen dürfen , sollen die Gastwirte auch nur
gegen Brotkarten Brot verabfolgen. Für die in Wiesbaden
Ansässigen ist es doch nun wirklich nicht schwer, die Brotkarten
mitzunehmen , zumal die Gastwirte usw. genötigt sind, in Aus-
uahmesällen Durchreisenden Brot ohne Karten zu geben, weil
fremde Brotkarten für Wiesbaden wertlos sind. Bedenkt die
Wiesbadener Einwohnerschaft den ausgesprochenen Charakter
unserer Stadt als vornehmsten Bade- und Fremdenort des
Reiches, so wird sie sicherlich die Gastwirte im vorgeschriebenen
Sinne unterstützen, damit unseren Fremden nach Möglichkeit
entgogengekommen werden kann.

8ur Einschulung der SechsfLhrigen.
Die Aufrechterhaltung eines einigermaßen geordneten

Schulbetriebs begegnet, je mehr Lehrkräfte durch die Einbe¬
rufung zum Heeresdienste den Schulverwaltungen entzogen
werden, um so größeren Schwierigkeiten. Schon aus diesem
Grunde wäre daher seitens der maßgebenden Stellen ein ein¬
facher Vorschlag ernstlich zu erwägen, der dahin geht, die
eigentlich zu Ostern fällige Neuaufnahme der Sechs¬
jährigen noch einige Monate hinauSzuschie-
b en . Gerade hier in unserer Stadt , wo eine große Anzahl
von Schulhäusern — im bevölkerten Südwestviertel alle ! — m
Kasernen u« gewandelt sind, würde der Schulweg dieser klein¬
sten und unerfahrenen Kinder außerordentlich erschwert, da
sie ja nach weit entlegenen Schulen zu gehen hätten. Außer¬
dem ist es gerade für diese Kipder unendlich wichtiger, daß sie
die ihnen gänzlich neuen Schulverhältnisse gleich in richtiger
Ordnung kennen lernen , als daß sie von vornherein falsche
Vorstellungen von dem Schuldasein erhalten . Für die aller¬
meisten wäre es schließlich sicher kein Schaden, wenn sie die
Sommermonate hindurch sich noch körperlich und geistig kräf¬
tigen könnten, um dann — hoffentlich spätestens nach den
Sommerferien — in geregeltem Lehrgang  rasch das
etwa Versäumte nachguholen. Der übrigen Jugend käme die¬
ser Gewinn an Lehrkräften um so mehr zustatten!



Abend-Ausgabe . Erstes Blatt. Seite v.

(Ein Ktautfdjcu =flbenö.
Die hiesige Ortsgruppe des Bundes deutscher

Bodenreform er  veranstaltete gestern abend in der „Loge
Plato " eine Gedächtnisfeier für das uns in schmählichster
Weise entrissene Kiautschou. Der Vorsitzende der Ortsgruppe,
Herr F. A. Mayer,  Alexandrastraße 21, der auch Anmeldun¬
gen zum Beitritt entgegennimmt , leitete die Veranstaltung mit
einer Begrüßungsansprache ein, worauf der Bundessekretär,
Herr P . O. R ü p p e l, aus Berlin über das Thema
„Kiautschou, eine Musterstättc deutscher Kultur , sein Aufstieg
und Fall " sprach. In großzügiger Weise schilderte er die Er¬
werbung der ehemaligen deutschen Besitzung in Ostasien, ibre
glänzende Entwicklung unter deutscher Herrschaft und die Ge¬
schichte ihrer letzten Zeit . Dieser wurde der breiteste Raum
gewährt. Mehr noch als die Ausführungen des Redners ließen
die prächtigen Lichtbilder den großen Verlust erkennen, den
wir durch den Raub Kiautschous erlitten haben, das wir übri¬
gens , so meinte Herr Rüppel, nicht als dauernd für uns ver¬
loren betrachten wollen. Der Geist von Kiautschou müsse sich
auch in der Schaffung eines deutschen Bodenrechts bewähren,
das den heimkehrenden Kriegern in aller Zukunft eine H e r in¬
st ä t t e in ihrem Datevlande sichert, in der die Fugend gesund
heranwachsen könne, damit sie sich den großen Aufgaben der
deutschen Zukunft gewachsen erweise. Der Vortrag war sehr
gut besucht; was um so erfreulicher ist, als der Reinertrag des
Abend? dem Reichsmarineamt für die Tsingtauer deutschen
Helden zur Verfügung gestellt wird . Der Redner sowohl wie
auch der Vorsitzende der Ortsgruppe , der das Schlußwort
sprach, fanden lebhaften Beifall . cc.

— DaS Eiserne Kreuz. Mit dem Eisernen Kreuz
2.  Klaffe wurden ausgezeichnet: Landrat v. Trotha  in Lan-
genschwalbach; der Vizefeldwebel B e ch st e i n, Sohn des Dotz-
heimer Gendarmeriewachtmeisters ; die drei Söhne der in
Bierstadt wohnenden Witwe Ludwig Vogt : Frieder Vogt
beim Telegraphenbataillon Nr . 6, Wilhelm Vogt  im Telc-
graphenbataillon Nr. 3 utid Heinrich Vogt  im Reserve-
Artrllerie -Regiment Nr . 63; der Lehrer Ludwig Wilhelm:
von Erbenheim im Laudwehr-Jnfanterie -Regiment Nr . 81.

— Kriegsabende. Nächsten Sonntag wird der letzte KriogS-
abend vor der Osterpaufe stattfiuden . Er soll in seinem Haupt¬
teil unserem Hauptfeind , England,  gewidmet sein, von
dessen Aufstieg zur Weltmacht  Herr Dr . Keller  er¬
zählen wird, und Herr Gustav Jacob  y wird entsprechende
Gedichte vortragen . Den musikalischen Teil haben Frau Kon-
zertsängerin G e i sse - W i nk el (Gesang) sowie Herr .Kam¬
mermusiker Scharr (Waldhorn) sreundlichst übernommen;
auch werden die vereinigten Gesangvereine „Frohsinn ' .
„Liederblüte " und ..Rheingold"  unter Leitung von
Herrn Schlosser  einige Chöre vortragen . Kartenvorver-
kauf wie gewöhnlich am Sonntag von 11 bis 1 Uhr und von
2V, bis 4' Uhr am Saaleingang.

— Aus der Straffe vom Schlag gerührt . Ern seit längerer
Zeit hier wohnender Oberlehrer wurde gestern auf dem
Kaiser-Friedrich-Ring vom Schlag gerührt und war alsbald
eine Leiche. Die Leiche wurde ins Leichenhaus aus dem Suü-

srirdhof^geŝ ft^ ^ ^ier ~,<[i)gcau ^ fcbt Zivilist geworden
Trotz aller Warnungen fährt der Schwindler in Unteroftizicr
uniform fort , das Publikum zu brandschatzen. Gestern zeigte
er sich in einem Hause an der Dotzheimer Straße . Dort nannte
er sich, im Gegensatz zu früher , Baum,  ließ seine Unrsorm

Handelsteil.
Vorschuss Verein zu Wiesbaden,E.G.m.b.H.

Der Jahresabschluß ist fertiggesteltt und zeigt bei an¬
nähernd gleichem Mitgliederbestand einen durch den Kriegs¬
zustand beeinflußten Umsatz. Die ß ru 11 ob 11 a n z Gekurt
Sich auf 29 626 251 M. (gegen 29 751 47o M in 1913), der zur
Verfügung der Generalversammlung stehende Heln ge•
winn  beträgt 383101 M. (in 1913 386647 M.). ^ Airf-
skfnterat schlägt der auf Samstag, den 27. März d. J., ernbe-
rufenen Generalversammlung eine besonders reichliche Zu¬
wendung an die Reserven (zusammen ,lo5 291 M.) und die
Verteilung einer Dividende  von 5 Proz. vor, neben den
üblichen Abschreibungen und Spenden für gemeinnützige
Zwecke. Auf den Geschäftsbericht kommen wir zurück.

Dia zweite Kriegsanleihe.
Die Feststellung des Ergebnisses für die neue Kriegs¬

anleihe ist, wie schon an anderer Stelle berichtet, emt für
Montag  zu erwarb» . Wie an den meisten Orten, so dürfte,
wie wir hören, auch in Wiesbaden  an noch größerer
Betrag  als bei der ersten Kriegsanleihe («Jamals etwa
60 Millionen) gezeichnet worden sein. Inzwischen geben wir
nachstehend weitere große Einzelzeichnungen bekannt:

Die Württemberg : sc he Feuerversiche¬
rung  auf Gegenseitigkeit in Stuttgart hat sich mit 3 MM. M.
beteiligt, nachdem sie schon auf die erste Anleihe 2 MW. M.
gezeichnet hatte. — In Mannheim  ergaben die Zeichnungen
der Einleger der Sparkasse reichlich den doppelten Betrag
der auf cke erste Kriegsanleihe gezeichneten 2.2 Miil M. Die
Sparkasse Mannheim selbst übernimmt für eigene Rechnung
6 gegen 4 Müll. M. — Die Hohenlohe - Werke  zeich¬
neten 2 Mill. M. — Die Hypothekenbank  in Hamburg
hat 2 Mül M. auf die neue Kriegsanleihe gezeichnet. — Die
Stadt Erfurt  zeichnete 1% Mill. M. und ihre Sparkasse
5 Mill. M. — Die Wöhlfahrtsabtedlung der Hamburg*
Amerika - Linie  hat , nachdem sie bei der Kriegsanleihe
für 1914 1%' Mill. M gezeichnet hat, kür die neue Kriegs¬
anleihe 1 200 000 M. gezeichnet. — Eine Anzahl der im Ge-
samtverband der christlichen Gewerkschaften vereinigten Be¬
rufsorganisationen hat insgesamt 1 115 000 M. aufgebracht. —
Die Jüdische Gemeinde  zu Berlin hat rund 1 Mül. M.
für Stiftungszwecke gezeichnet — Bergwerksbesitzer Emil
Sauer,  Berlin -GrunewaH, weicher von der ersten Kriegs¬
anleihe 500 000 M. übernommen hat, zeichnete von der zweiten
Kriegsanleihe 1000 000 M. — Bei der Gewerbe- und Land¬
wirtschaftsbank in K y r i t z wurden bisher 900 000 M. auf die
neue Kriegsanleihe gezeichnet — Anton u. Alfred Lehmann,
A.-G-., Berlin-N’iederschöneweide, zeichnete 300 000 M., das
Hüttenwerk N ied e rschö  n e we ide , A .-G. vorm. J. F.
Gfcnsberg, Beriin-Ntecterschöneweiitie, 300000 M., die Firma
Reh u. Co« Asphalt - Gesellschaft  San Valentin»,
Berlin, 400000 M., die Finna Ludwig Sudieatis u. Go., G. m.
b. H., Vi Mill. M. — Die Berliner Firma N. Levy  u . Co.
hat sich mit 500 000 M. beteiligt. — Die Berliner Firma Ed.
Sommerfeld  hat außer den bereits gezeichneten 100000
Mark weitere 200 000 M. angemeldet. — Die Weberei Salz¬
mann u. Co. Ln Kassel  hat den Hessischen Bankverein
beauftragt bei Zeichnungen auf die Kriegsanleihe einen
gleichen Betrag ihrer Obligationen in der Weise in Zahlung
zu nehmen, daß die Besitzer nur 4 Proz. hinzuzahlen , um
für die 4Maproz. Salzmajm-Obligatiooea den gleichen Nenn
wert Kriegsa nleihe m  e rhalten.

zurück und verließ das HauS in Zivilkleidung . Die U nt
form  ist von der Polizei beschlagnahmt,  k - ie tragt
Fähnrich- und Schießabzeichen. Rock und Hose stammeil von
Unseren Achtzigern, das Seitengewehr dagegen von der
9. Kompagnie des Infanterie -Regiments 172. Bevor _er daS
Haus an der Dotzheimer Straße verließ, hat er sich bei einem
Schuhmacher die Schuhe reparieren lassen und den Mann da¬
durch' um 10 M. gebracht. Weiter ließ er sich von dem Schuh¬
macher 2 M. als Darlehen geben. Zurzeit trägt er einen neuen
blauen Anzug,  umgeschlagene Hosen, blauen Mantel mit
dem Nennen Diettert (Wiesbaden), nroderne schwnrze —
schuhe, schwarz- und weißgestreiftes _ Hemd mit losen
Manschetten, schwarz- und weißgestreiften seidenen Selbst-
binder, graublauen , weichen Filzhut , an den Lackschuhen̂oben
schwarzen Tucheinsatz. Beschrieben wird er neuerdings wie
folgt : Größe 1,75 Meter , schlank, blasses Gesicht, dicke Lippen,
im vorderen Oberkiefer fehlt ein Zahn , bartlos , etwa» ge¬
bogene Nase, hellblondes Kopfhaar. Der Manri will sich zeit¬
weilig in Sonnenberg aufgehalten haben.

— Die Verlustliste Nr. 177 liegt in der Tagblatrichalter¬
halle (Auskunftsschalter links) zur Einsichtnahme auf . Sie
enthält u. a. Verluste der Reserve-Jnsanterie -Regrmentcr
Nr . 80, 87, 88 und 223 sowie des Ulanen-Regiments Nr . 6.

_Arbeitsjubiläen . Gärtner Ehr . L i e s e r aus Dotzheim
feierte gestern sein 25jähriges Astbeiterjubiläum bei der Firma
Herrschaftsgärtnerei Alexander Müller in WiesbÄien. —- Am
20. März , seinem 70. Geburtstag , sind es 25 Jahre , daß der
Veteran von 1870/71 Johann D i e tz von hier (Seeroben¬
straße) bei der Stadt beschäftigt ist. -

— Taubstummengottesdienst. Am nächsten Sonnmg fin¬
det nachmittags um 2 Uhr in der Lntherkirche ein evangelischer
TaubstuMnengottesdienst verbunden mit Abendmahlsfeier

Neues Kaiserbildnis. In dem Ausstellungskiosk der
Kmrst- und Antiquitätenhandluna von Metzler  in der Wil-
belmstraße ist zurzeit in stimmungspoller UmgebuM. unter
der besonders wertvoller Eisenschmuck aus dem Krisgsiahr
1813/14 auffällt das neueste Kaiserbildnis Meyer-
Elbings  ausgestellt . Es ist das erste OrtFmalgemalde m
unserer Stadt , das den Kaiser m Feldgrau mit den Eisernen
Kreuzen darstellt. Das Kunstiverk unseres Wiesbadener
Kaisernmlers . das von überzeugender Ähnlichkeit und vor¬
nehmster Auffassung ist, dürfte wohl ba-d Pnen mMaber
finden. Leider wird ine Wirkung durch, die Spiegelung de»
Schaufensters am Tage stark beeinträchtigt, wahrend es bei
Bekeuchtunovoll zur Geltung kommt

_ Personal -Nachrichten. Oberbürgermeister Gla s , in g
ist von Berlin znrückgekehrt, wohin er sich zur Teilnahme an
den Sitzungen des Herrenhauses begeben batte . ^ ,— Kleine Notizen. Die Nr. ,11 der „A n st e l - u ngs -
N ach richten"  liegt in der Geschäftsstelle ceS „Wiesbadener
Taablatts " zur unentgeltlichen Einsicht osfem — Das
Lebensmittelversorgungsamt  der StÄ >t, Wies-
baden befindet sich zurzeit, in der Sternmuhle . Dort wird
auch das MÄ usw. verausgabt.
vorberichte über Kunft, Vorträge und verwandtes.

* Königliche Schauspiele. Wegen Erkrankungen im Perso¬
nal findet am Samstag an Stelle der angekündigten Vor¬
stellung „Der Zigeunerbarmi eine Aufführung von „Alt
Heidelberg" zu Schauspielvreiscn statt (Abonnement,B An
fang 7 Uhr). Die für „Zigeunerbaron gelosten Eintritts
karwn behalten auch für „Alt-Heidelberg" Gültigkeit. Der
Dffferenzbetrag wird an der Kaffe gegen Vorzeigung der ge-
Men Eintrittskarten zurückerstattet. Am Sonnrag geht in,
Abonnement C Humperdincks Märchenoper „Komgskin^ r in
Szene. Den .Lünizssohn " singt zum erstenmal Herr Schubert.

* Res.de,iz-Tbcater . Widriger Umstano« b<̂ er kanndte
Auffübrung von „Stadt und Land mmgen
nickt stattftnden. Es acht daher^WS, belieb. e fröhliche Sv-ml
„Als ick noch im Flügelkletde . . «nt Katre «Porsten als Gast
in Szene.

Kur dem vereinsleven.
vorbericyte . rueviinsnersammlunqsn-

» Nach einer Veröffentlichung des Vorstandes « ?
Miesbadener Unter  stu tzu n g s b n n des (Stcrba-

knksel findet morgen abend 8 Uhr im Turnerheim . Hollmund-
stratze 25 oberer Saal , eine außerordentliche L-auMversanim-
lung statt Es wird ein Antrag von tief einschneidender Be-
drntmw . der die eventuelle Anglicderung des Vereins an di-
Nassauische LebenSverstcherungsanstalr bezmectt, zur uer-

bmidluna kommen Die Erörterung dieser Frage und die
Dmchführ'" es beabsichtigtenAnschlusses liegen beson̂ rsir'r Interesse der älteren Mitglieder (Mon-atSdeltrag 370 M.).
Diese ' werden darum dringend gebeten. vEchlw " Ud. VuiAt-
lich in der Versammlung zu erscheinen, ^Das pünktliche Er¬
scheinen ist dabei von besonderer WichtiNeit.

* In Ergänzung der Einladung zur Mitglrederverstvmin-
tim. E 27 Marz des „Wiesbadener Damenheim

auste - Viktoria - Stift"  bleibt noch,nachzutvagM.
hah die Sitzung im Zimmer Nr . 27 des Rathauses um 4 Uhr
nachmittags' stattfindet was sich; der großen Inanspruchnahme
hes Rathauses wegen erst letzt ftststellen^ ien ^ ^ ^ ^ E - —

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.

IO . März , 8 Ulir 'rormittwg *.
* =T »ehr leicht , a --= leicht , 3 schwach , 4 - massig , ,ö -? tri » ri , e -°- stark,

7 — steif . 8 — stürmisch . 8 " Stnrm , 10 -- siarkcrSftnrTO.
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Beobachtungen in Wiesbaden.
Ton der Wette,st . tiuu uee v e . eius tür N. torkond «,

18. M'd.rz
1 7 Uhr
1morgens.

2 Uhr
nachm. 9̂ Uhr Mitlei.

Barometer aof 0° und Normalschwere
Barometer auf dem Meeresspiegel .
Therraameter (Celsius) . •
Dunstspannung (mm) .
Relative Feuchtigkeit (»/o) . .

741.0
751,5

2,3
4,8
87

NI

736.8
743.9

10,5
63

NW2

737.3
747,5

7,3
6.1
80

N2

739,0
749,3

8,8
68

78,3

Niederschlagshöhe (mm) . . —

Höchst . Temperatur (Celsius ; 9,8. Niedrigste Temperatur 5,1.

Adlerwerke, vorm. Heinrich Kleyer A.- G.,
Frankfurt am Main.

w. Frankfurt a. BL, 19. März. (Eig. DraMberidht) Das
am 3L Oktober 1914 beendete Geschäftsjahr der Adlerwerke
vorm. Heinrich Kleyer, A.-G. in Frankfurt a. M„ schließt nach
Rückstellung eines Betrages von 500000 M. für Kriegsrisiko
mit einem Reingewinn  von 4.05 Mill. BL, emschließlioii
537 008 M. Vortrag aus dem Vorjahr. (Im Vorjahre betrug
der Reingewinn einschließlich 543 979 M. Vortrag 4.19 Mill.
Mark.) Die Abschreibungen werden mit 1.93 Mill. M. (i. V.
1.98 Mill. M.), die Hamdlungskosten mit 1.50 Mill. M. (i. V.
1.54 Mil! M.) abgeseizt und dem Delkrederekontc 30 000 M.
(wie smt Jahren) zu geführt. Der Aufsichtsrat  hat be¬
schlossen, dar auf den 14. April d. J. cmzuberufenden Gene-
ralversainmhing der Aktionäre die Verteilung einer Divi¬
dende von 17 Proz.  auf das diesmal vollberechtigte
Grundkapital von 13 Mill. M. (i. V. 25 Proz. auf 8 Mail. M.
und 12'/-, ßroz, auf 5 Mill. M.). Er beantragt ferner die Zu¬
wendung von 300 000 M. an den Unterstützungsfands für Be¬
amten und Arbeiter mit Rücksicht auf die erhöhten Anforde¬
rungen, welche die Fürsorge für die Familien der im Felde
Stehenden stellt, ferner 100 000 M. dem Pensionsfonds für
Beamte und 40 000 M. dem Fonds für WWilfahrtseiinrioIitungen
^beides wie kn Vorjahre). Für den Wehrbeitrag wurden 35 000
Mark und für Talonsteuer 10 000 M. zuriickgestelli Der nach
Absetzung der satzungs- und vertragsmäßigen Tantiemen ver¬
bleibende Rest von 564 938 M. soll vorgetragen werden.

Höchstpreise für Mehl und Futtermittel.
$ Berlin, 18. März. Der ständige Ausschuß des Deutschen

Landwirtschaftsrates beriet am 17. März über Kriegsmaß-
nahmen und faßte folgenden Beschluß: Die Mehlpreise stellen
in einem starken Mißverhältnis zu den Höchstpreisen für
Brotgetreide. Die beabsichtigte Versorgung des Volkes mit
verhältnismäßig billigem Brot und Mehl ist nur zu erreichen,
wenn auch für Mehl Höchstpreise festgesetzt werden. Der
ständige Ausschuß des Deutschen Landwirtschaftsrates steht
deshalb nach wie vor auf dem .Standpunkt , daß die Fest¬
setzung von Höchstpreisen für Brotgetreide notwendig auch
Höchstpreise für Mehl zur Folge haben muß, und beantragt
wicdeiholl dringend die sofortige Einführung von Höchst¬
preisen für Mehl. Sämtliche im Inlande befindlichen Futter¬
mittel sind zu beschlagnahmen und für dieselben Höchstpreise
festzusetzen, die in richtigem Verhältnis zu den bereits ein-
geführten Höchstpreisen stehen,

Banken and Geldmarkt.
— FrankfurterBank, Frankfurta. M. Die Bank verteilt

aus 3.47 Mill. M. (i V. 3,83 Mül. M.) Reingewinn wieder
9 Proz. Dividende.

A Stahl, und Federer-A.-G., Stuttgart. Stuttgart,
18. März. Die Stahl- und Federer-A.-G., Stuttgart, beziffert
den Reingewinn für das am 31. Dezember 1914 zu Ende ge¬
gangene neunte Geschäftsjahr ohne Berücksichtigung des Vor¬
trages auf 937 530 M. (gegen 936 514 M. im Vorjahr). Ent¬
sprechend dem Anträge des Vorstandes beschloß der Auf-
siohtorat, der auf den 15. April emzuberulendsn Generalver¬
sammlung die Verteilung einer Dividende  von 6 Proz.
(wie i. V.) vorzuschlagen und dem Reservefonds 93 753 M.
,(i V. 93 651 M.) zuzuweisen,. Auf die Bankgebäude und die
Einrichtungen wurden unter Verwendung des Vortrags von
100 000 M. 197111 M. (i. V. 96 196 M.) abgaschrieben, wo¬
durch dies Konto auf einen Stand gelangt, der weitere Ab¬
schreibungen unnö tig macht.

Wettervoraussage für Samstag, 20. März 1915
«ca du Meteorologischen Abteilung des Physika!. Veralae su Frankfurt a. M.
Meist bedeckt , zeitweise Niederschläge , kühl , westliche

Winde.
Wasserstand des Rheins

am 19. März
Biebrich. Fegst 2,« n>gegen2<8m  am gestrigen Vormittag
Caub . » 3.03 m » 3 08 m » » »
MaiiU . » 1,76 m » 1,76 m » » »

* Der Wiener Bankverein dürfte nach der „N. Fr. Pr.“
den ganzen Gewinn des Vorjahres der zu errichtenden Kriegs-
verkustrücklage überweisen. Die Dividende von 5 Proz . (i. V.
8 Proz.) wird den bereits versteuerten Rücklagen aus früheren
Jahren entnommen werden.

$ Vom Geldmarkt. Berlin,  18 . März. (ESg. Drahtbe-
nicht) Durch eine Verordnung des Stellvertreters des Reichs¬
kanzlers wird bestimmt: Zahlenmäßige Angaben über Preise
von ausländischen Geldsorten,  Noten , Wechseln , Schecks
und Auszahlungen auf das Ausland sind zwischen Personen,
die ein Bankier- oder Geldwechslergeschäft gewerbsmäßig be¬
treiben, bis auf weiteres zulässig.

w. Wachsende Sparkasseneinlagen in Östeireich-Ungam.
Wien,  19 . März. (Eig. Drahtbericht) Die Blätter stellen die
anhaltende Steigerung der Geldeinlagen bei den Wiener
Banken und Sparkassen im Februar  fest , wob«
zu berücksichtigen ist, daß die Einlagen bei den Wiener
Instituten kaum ein Zehntel derjenigen der gesamten Monarchie
darstellen. Die gesamten Einlagen im Februar stiegen um
51 Millionen, seit Jahresbeginn  um 112 Millionen.
Auch aus der Provinz laufen sehr günstige Berichte über
starkes Anwachsen der Einlagen ein.

Industrie und Handel.
w. Das völlige Dainiederliegen des russischen Exports.

Petersburg,  19 . März. (Eig. Drahtbericht) Der Verein
der russischen Holzindustriellen  beklagt das völlige
Damiederliegen des russischen Exports des Holzge-
schäfts,  dessen Umsatz früher 150 Millionen Rubel betrug.

'» Die Deutsch-Österreichische Bergwerksgcsellschalt in
Dresden erzielte einen Reingewinn von 2 920 205 M. (i. V.
3 380 674 M.), der wie folgt verwandt werden soll : Talon-
steuerrücklage 75 000 M. (0), wie schon gemeldet wieder
12 Proz Dividende, gleich 2 160 000 &L, Vorstand 17 938 M.
(25 222 M.), Aufsichtsrat 119 584 M. (168 149 M.) und Vortrag
547 682 M. (9 29 360 M.),

Schiffs-Nachrichten
über Bewegung und Ankunft der Dampfer

vom 28. Februar bis 10. März 1915.
Koninklijke Hollandsche Lloyd , Amsterdam . F318

Pereral -Aeenter : Passage - u. Reiaebureau Born & SchottenfeU.
Ankunft

bezw . Weitsrfahrt:_ . 1 Herkunft
Dampfer : J bezw . Reiseziel :_

auf der AuBresei am 8. 8. von Coruna
» » Ausreise » 8. 3. von Bahia
» » Heimreise » 28. 2. v . Pernambuco

_ in Falmouth
> > Heimreise » 8. 3. v . Montevideo
HoHand - Amerika -Unie . F316

Passage - und Heisebureau Born & Schottenfel ». Hotel Nassau.
Rotterdam . I von . New York ?•3. Rotterdam ein *etr.

Hollandia . .
Gelria.
Tubantia . .
Frisia . . . . .
Zeelandia . .

Nieuw Amsterdam
Ryndam.
Potsdam.

nach New York
» Ro ' terdam
» Rotterdam

10 S.v .Rotterdamabgeg.
10.3. v . New York abgeg.
2.3. V. New Y ork abgeg.

Die Abend-Ausgabe umfaßt 8 Seiten.
Hauptschrlsticilcr: A. He g e r H0 r si.

KerantworiliS sür den voliiischc» Teil : A. Hegerdarli : füc den Uniit»
talvunoätcil B ». Nauendorf : für Nachrichi-n ausWi -Sdaden und dru Rad^
^arsc,ir !en 3 ! : t . Diefenbach : für ..GerichSaal ' : H. Dlefendach;
sür Ssori und Luftsaürt" : I . B.: C. Los - cker : für „Bermi .chteS" und ten
Brieilaften": E UoSaiet , füc de» Handeisieil: SB. Etz: iat die Anj« te»

" und Reklamen: H Dornaus : .ämuich m Wiesdaden.
Druck und 25Klag der L. E cheilen der« >chen hobBuchdrEret la Stcsdq^ »

kdrechpunde»er Schrijilrimnz: IS di» 1 Uhr.
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Bekanntmachung.
-ung des Stellvertretenden

-aeralkommandos. 9. Armeekorps:
Personenverkehr über die Grenze,

«er,, der dre Grenze von oder
Dänemark überschreiten will,

iOTujj mit einem vorschriftsmäßigen
Baß t«rsehen sein. Diese Pässe sind
vtt  ledeSmallgem Ueberschreiten der
Grenze mtt ernem Orts - u. Datum-
Mmtzel zu verleben.
! kr. Personenverkehr im deutschen

1. Als Grenzgebiet.
Grenzgebiet mtiwird der Strei-i- ** •r 'r K)HW tt *. iullu

W stvrschvn der dänischen Grenze
>nnd der StitK Glücksburg-Flensburg-
Aondeml-Hoyer-Schleuse mit Ein
Tchluß dreier Orte bez.eichnet.
! L Für den regelmäßigen Verkehr
mu Grenzgebiet genügt ein Ausweis
Der Ortspoli ^eibehörde, der eine Per-
sonalbeschreiliuna des Inhabers,
lerne Photographie aus neuester Zeit
und den Stempel der Ortsbehörde
Palb auf der Photographie , halb auf
Dem Ausweis tragen muß.

Wiesbaden . 13. März 1915.
r  Der Polizeipräsident , v. Schenck.

. Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen

Kenntnis gebracht, daß weder die
Stadtdiener noch sonstige städtische
Bedienstete zur Empfangnahme der
zur Stadt - und Steuerkasse zu ent¬
richtenden Geldl-eträge berechtigt

Rur an die mit der Zwanqsvoll-
streckung beauftragten Vollziehungs-
Leamten kann zur Abwendung der
Pfändung rechtsgültige Zahlung er¬
folgen . *
,,_ Der Magistrat.

Bekaniilüuachung.
,8m Hinblick auf das demnächst be-

Ntnnende neue Vierteljahr werden die
Hauseigentümer , Hausverwalter oder
Wächter gebeten, sofern sie auf ihre
-Kosten die

Reinigung der Sand - u. Fettfänge
ihrer Grundstuc.se durch das Kanal-
Lcvucnnt ausführen lassen wollen, die
Hierzu erforderlichen schriftlichen oder
gründlichen Anrnelduingen im Ver¬
waltungsgebäude Dvtzheimer Str . 1,
Zimmer Nr. 23, schon jetzt zu ver¬
anlassen, damit di« Aufnahme und
Kostenfeststellung rechtzeitig erfolgen
und dann zum 1. April ds. Js . mit
den Reinigungen begonnen werden
kann. Für die Grundstücke, wo die
Reinigung der Sinkstoffbehälter be¬
reits durch das Kanalbauamt erfolgt,
äst eine Anmeldung nicht mehr er¬
forderlich . *

Wiesbaden , den 16. März 1915.
Städtisches Kanalbauamt.

^Bekanntmachung.
Am 22. und 23. März 1915

rnwet von vormittags 9 Uhr bis
Eintritt der Dunkelheit int Raben-
srund Scharfschießen statt.

che von dieicn Straßen nach dem
Rabengrund abwetchen und in diesenmunden.

Wegen der damit verbundenen
Lebensgefahr wird vor dem Betreten
des Schießgeländes gewarnt.

Wiesbaden. 13. Marz 1915.
Garnisonkommando.

. Verzeichnis
der «i ..der Zeit vom 9. bis einfchl.
15 Marz I9lo bei der Königlichen
Polizeidirektlon sngemcldcten Fund-

fachen.
. «gefunden:  1 roie Klassenmütze,
1 -̂ aichchen mit Tckscheritüch, drei
PortomonnaieS mit Inhalt , 1 Nickel-
vr:u.e, zwei Reichskassenscheine, ein
schwarzer ..Spazierstock mit Silber-
6.rrfs, 1 dünner goldener Ring mit
einem Diamanten , Schlüssel.
. Zugelaufen:  3 Hunde.

Bekanntmachung.
.Samstag , den 29. März 1915, vor-

mittags 1914 Uhr, versteigere ich im
BeriteigerunSslokale HelenenstraNc 6,
dahier , öffentlich zwangsweise gegen
Barzahlung:

4 kompl. Betten, 1 dreitür . Spiegel-
schrank, 2 Waschkom. mit Spiegel¬
aufsatz, 4 Nachtkonsolen, i dreitür.
Kleiderschrank, 1 Eckschrank,
Büfett u. 1 Kredenz.

Wiesbaden, den 19. März 1915.
Melier, Gerichtsvollzieher,

Rauenthaler Straße 14, I.

ein

Wn-veckaus.
schrank, 2 Tische, 4 Stühle , ein
Koffer mit Inhalt , Kleidungsstücke
und sonstige Küchen, und Koch¬
geschirre usw.

öffentlich gegen Barzahlung.
Eifert , Gerichtsvollzieher.

Karser-Friedrich-Ring 10, Part.
Bekanntmachung.

«amstag , den 29. März 1915.
vormittags 11A Uhr, werde ich in
meinem Geschäftslokale Oranien-
straße 48, 1, öffentlich meistbietend
zwangsweise gegen Barzahlung ver¬steigern :

1 Hlwothekenbrief in Höhe von
28653,86 Mark".

s-ÖCTfteiocrun0 findet bestimmt statt.
Wiesbaden, 19. März 1915.

Richter, Gerichtsv., Oranienstr . 48,1.

_ Bekanntmachung.
SamStag , 29. März 1915, mittags

12 Uhr, versteigere ich im Hause
Helenenstraße 6, hier : 2 BertikoS,
1 Waschtoilette. 1 Nachtschränkchenu
2 Bilder öffentl. meistbietend zwangs¬
weise gegen Barzahlung.

Lonsdorfer, Gerichtsvollzieher,
Dorkstraße 12.

Bekanntmachung.
Die Jagdnnhnug auf dem

hiesigen gemeinschaftlichen Jagd¬
bezirk, der einen Flächengehalt von
etwa 4116 Morgen Feld und
942 Morgen Waid hat, soll am
SV. März d. I ., nachmittags
3 1h Uhr , auf hiesigem Bürger¬
meisteramt öffentlich meistbietend
verpachtet werden. Die Feld-
und Waldjagd kommt getrennt zum
Ausgcbot.

Die Pachtbedingungcn werden im
Termin bekannigegeben und können
auch vordem bei mir eingesehen
werden. F 302

Erbenhein, , 8. März 1915.
Der Jagdvorsteher:

Merten.
Sonnenberg.

Holiversteigerung.
AuS dem Sonnenberger Gemcinde-

wald, „Distrikt3, Fichten", sollen
folgende Hölzer zur Versteigerungkommen:
a) 5 Eichenstämmchen(zus. ca.

2 Festmeier),
b) 44 rm Eichen-Nutzholz, je

2,4 m lang,
c) 62 rm Eichen-Brennscheit,
d) 15 rm Eichrn-Knüppel,
e) 655 Eichen-Wcllen,
f) 189 rm Buchen-Sckieit,
g) 40 rm Buchen-Knüppel,
h) 1715 Buchen-Wcllcn,

und zwar am
Montag 22 . März 1915,

vormittags 9 '/» Uhr»
beginnend. F302

Treffpunkt: Kaffee Waldacker.
Souuenberg , 18. März 1915. {

Der Bürgermeister.
Bnchclt.

foUocrftonfA7r'«Wiksölilie»
Donnerstag , den 25. März » vorm.
11 Uhr, im Waldhäuschen zu Wies¬
baden, aus Distrikt 8 Himmelswies,
Eichen: 4 Rmtr . Scheit, Buchen:
11 Rmtr . Knüvv.. 1 Hdt. Plentcr-
wellen. Birken: 1 Scheit. Nadelholz:
101 Rmtr . Scheit u. Knüvv., 5 Hdt.
Wellen ; aus Distr . 7A Kisselbor« :
Eichen: 11 Rmtr . Scheit u. Knüvpel.
Bucken: 145 Rmtr . Scheit u. Knüvv-,
1 Mir . lang, 11 Hdt. Wellen. F263

Standesamt Wiesbaden.
av» hau».Zimmer Nr. 3!>; geöffne: an WoSentagea
Vau 8 bis Vjl Uhr: füt Sixjiöliefiiingen nur

WerirtagS, Domierriagz und KamSlagr.)
Sterbefälle.

März 15.: Karoli.ne Damm . geb.
Fromdt . 33 I . — Amalie Abs. geb.
Schwanhäußer , 69 I . — 16. : Rech-
nungssteller Heinrich Heuß, 78 I . —
Max Minner . 5 Dion, — Karoline
Hier, geb. Deren, 44 I . — Anna
Berberich, 6 I . — Korbflechter Jo¬
hann Stimper . 28 I . — 17.:
ADertine Fooge, geb. Berger , 66 I.
— Maria DoT 67 I . — Wilhelm
Schäfer, 2 Man.

kWmlW AchenZ

Kurliciiis-Veranstaltunên
am Samstag, 20. März.

Sebensvsrsiekrang
für Landsturm-

pflichtige
mit

Einschluss der
Kriegsgefahr

gegen eine gehr
mässige  Zu¬

satzprämie,unter
Garantie  für
sofortige u. rolle
Auszahlung im

Kriegstodesfalte.

für Nichtheeros-
pflichtlge ohne
Einschluss der
Kriegsgefahr

gegen eine für
das erste Ver¬
sichern ngsjabr

anf ein . Bruch¬
teil  ermässigte
Prämie , beim Al¬
ter 39Z. B. M.111
für Mt . 19999.

Bezirksdirektion Wiesbaden
des

Allpi. Deiitsta Versictaois-
Vereinsa.G. in Stuttgart

Rheinstraße 74.
■piiwi  r rmwiiiii iw ■

Abonnenents - Konzerte,
Städtisches Kurorcbester.

L.eitnng : Herr Hermann Jrmer.  itädi.
Kurkapellmeister.

Nachmittags 4 ühr:
X. Ouvertüre z. Oper „Euryanthe“

von C. M. v. Weber.
2. Larghetto von G. F. Handel
3. Ballettmusik „lieber allen Zauber

Liebe“ von E. Lassen.
4.  Liebestraum nach dem Balle,

Intermezzo von A. Czibulka.
5. Ouvertüre zur Oper „ Mignon“

von A. Thomas.
6. Königslieder , Walzer von

Job . Strauss.
7. Fantasie aus d. Oper „Traviata“

von G. Verdi.
Abends 8 ühr:

Deutscher Opern -Abend.
1. Ouvertüre zur Oper „Fideliö"

von L. v. Beethoven.
2. Fantasie aus der Oper „Das

Nachtlager von Granada “ von
C. Kreutzer.

3. Ouvertüre zur Oper „ Der Frei¬
schütz “ von C. M. v. Weber.

4. Fantasie aus der Oper „Undine“
von A. Lortzing.

5. Vorspiel zur Oper „Lohengria“
von R. Wagner.

6. Fantasie aus der Oper „ Der
fliegende Holländer “ von

R. Wagner.

„Blitz« Kaiser „Bütz«

Backpulver
Schloss-Drogerie SieberQ.t

Vollmilch
per Liter 26 Pf ., kann »och vo«
einem Gutsbesitzer frei Haus ab¬
gegeben werden. Trockensütteruna.
Off, u. L. 938 an den Tagbl -Berlag.

Mietverträge
vorrätig im

Tagblatt-Yerlag, l.uM„21

7?

Nr. 15. Verlosungsliste des Wiesbadener Tagblatts. 1915.
(Aach druck verbeten . )

1 a hal  t.
4) Bukarest « - 4\ % Stadt- Anleihe

von 1896.
8) Bulgarische 6% steuerfreie

Staats -Gold-Anleihe von 1902.
6) Bulgarische 4t % Staats -Geld-

Anleihe von 1907(Berichtigung ).
4) Rumänische 4g amortisierbare

Rente von 1896.
6) Rumänische 4%  amortisierbare

Rente von 1898. •
6) Russische i%  Staatsbahn -Obi.

1) Bukarester 4 '/2Q/0 Stadt-
Anleihe von (885.

Anleihe von 39,500,000 Lei.
Verlosung am 1/14. Februar 1916.

Zahlbar am 1/14. März 1916.
a 500 Lei. 9 SOI 381 670 601

686 748 924 1068 077 292 849 460 481
600 2168 306 899 701 818 3331 366
377 419 694 742 787 4224 377 386 462
607 739 896 5108 376 392 877 «306
371 379 416 466 632 601 928 7061 109
161 209 468 667 643 877 998 8009 134
163 228 261 677 876 993 «283 427 862
881 967 10077 114 486 666 666 683
744 825 11116 227 473 617 670 726
748 986 18206 607 542 682 800 849
909 13160 338 381 797 846 14189 496
673 741 874 16102 247 896 481 766
816 10078 830 841 892 616 621 17003
207 798 18126 296 806 606 636 769
810 938 938 19248 460 669 649 707
776 927 981 20267 340 637 600 660
761 796 834 840 974 21161 167 466
22166 287 316 764 898 999 23367 414
733 803 892 24411 667 608 744 850
899 35031 088 126 164 206 311 607
863 911 26164 820 327 412 669 27005
248 693 607 789 966 28061 223 641
«86 896 29202 689 712 976 30144
170 210 386 641 612 761 770 821 899
979 81178 234 397 481 602 694 871
926 32398 431 781 868 929.

k lOOO Lei. 33146 330 347 403
601 669 861 876 927 34163 266 322
467 468 498 802 909 921 988 35401
628 768 846 86001 389 939 941 37004
269 304 664 748 972 38186 198 220
302 462 662 860 39108 160 191 406
882 40063 246 396 674 41063 112 360
456 601 668 800 918 42063 070 163
£74 180 233 616 848.

k 5000 Lei. 43114 116 874 834
994 44048 067 198._

2) Bulgarische 5%  steuerfreie
Staats -Gold-Anleihe von 1902.

Bulgarische Tabak-Anleihe.
24. Verlosung am 1/14. Februar 1916,

Zahlbar am 1/14. März 1915.
01—66 181—186 1441—446 726—

5» ) 2461- 466 3646- 560 601- 606
*296- 300 7186—190 746—760 8131
—tt » 8706—710 1* 946- 360 1714t

—146 18241—246 741—745 10681
—686 981—986 20071—076 23171
—176 * 4261—266 676—680 27706
—710 88671—676 31416 - 420 38628
—530 831—836 33296—800 476—
480 691- 696 37601 —606 526- 536
»« 211—215 321—326 48086- 4)90
44036—040 45971—976 48661- 666
40116—120 50816 —820 52296—300
68946—960 57198—200 426—430
58971—976 «8266—260 63386—390
411—416 881—886 «9706 - 710 70446
—460 736—740 946- 950 71666—
670 78426—430 73446- 460 626—
630 75736 —740 76166—170 77166
—160 976- 980 78081—086 80046
—060 331—336 906—910 81031—
036 88371—376 83326 - 830 84331
—336 471—476 656- 660 85931—
936 87066—070 88221 - 226 « 1091
—096 666—670 98416—420 721—725
791—796 94746 —760 »5381—386
636—640 96301—306 98386—390
»«396- 400 966- 960 100661 —666
101761 —766 102986 - 990 108286
—290 336- 340 911- 915 104481—
486 100996—107000 916 920
111561 —666 112136 —140 113071
—075 386- 890 114816 - 820 115101
—106 261—266 636 - 640 116371—
375 841- 846 911—916 117331 - 336
491- 496 118191—196 119681—686
120316 - 320 836- 840 121936 - 940
128376 - 380 128741—746 120676
—680 129806- 810 131066- 070
881—886 138016—020 151—166
134886 —900 185026—030 14 1676
-680 147666—660 150476—480
971—976 158661 —566 966—970
154121 —126 636—640 931—936
156276 —280 606—610 159981—986
160616 - 620 161026- 030 921- 926
966- 960 182716—720 165191 —196
166081 —086 167671—675 168666
—660 991—996 170341 —345 172676
—680 179636 - 640 180226 - 280
181206 —210 18*481—486 183206
—210 184406 —410 681—686 871—
876 189106 —110 100851 —865
192621—625 601—606 198461- 465
981—935 194081—086 195731—736
196691 - 696 197461—466 198421
—426 200381—386 201261 —266
208766 —770 206661 —666 207406
—410 208601—606 209181—185
ä 500 Fr.  _
3) Bulgarische 4 ,/20/o  Staats*

Goid-Anleihe von (367.
(Berichtigung . )

In der 16.Verlosung vom 18/31.De¬
zember 1914 muß es statt 19166—
160 606—610 richtig 16156 —160
606 - 610 heiß n._

4) Rumänische4 °/0 amorti¬
sierbare Rente von !8S8,

Anleihe von 00 Millionen Fr.
37.Verl. a. 19.Januar/1 .Februar 1915.

Wegen der Rückzahlung dieser

am 18. April/1 . Mai 1916 fälligen
Obligationen wird eine weitere
Bekanntmachung erlassen werden.

ä 500 Fr. 8 14« 310 323 716 964
1219 328 348 663 671 778 802 2088
090 216 326 391 449 496 886 3184 3t>6
478 648 666 686 746 881 936 4014 130
306 376 432 649 776 937 5026 034 099
211 391 426 600 602 660 731 762 757
767 812 888 6023 236 268 277 3 tO 313
611 699 842 901 981 7048 189 614 648
660 900 967 8016 029 088 173 287 334
863 663 704 774 844 937 »396 447 466
486 714 787 796 863 943 991 40083
092 149 861 628 666 669 788 844 948
11189 441 499 818 SS7 1* 127 217 284
286 339 680 624 698 705 821 893 963
18132 161 188 619 677 612 729 989
14070 120 372 493 870 15670 771 788
969 976 994 4«006 161 364 667 681
834 881 968 17067 186 224 326 662
841 860 904 938 18022 119 286 316
819 4*3 763 887 19076 198 348 621
806 954 20128 181 186 272 368 876
413 663 716 761 921 981 81024 190
274 279 326 362 382 445 470 22069
078 198 266 274 844 672 677 *3o62
146 282 331 366 373 694 872 896 901
922 *4078 109 173 223 419 464 467
660 599 607 669 85087 229 695 870
936 26066 261 287 360 471 614 688.

k 1000 Fr. *7045 082 213 269
269 368 470 610 693 726 891 982
28026 166 342 654 633 817 29606 717
800 904 SOI'94 402 439 718 814 862
998 81011 016 029 066 133 276 416
436 643 643 686 700 748 907 82100
103 107 641 666 686 773 919 941
88046 291 831 837 494 673 813 824
938 84082 092 210 282 290 309 337
489 601 996 997 35084 186 200 802
404 688 606 663 743 807 831 908 948
86100 189 328 847 400 474 478 697
916 87091 201 410 688 696 648 719
728 833 859 88066 424 626 683 687
946 979 988 89137 171 203 236 346
899 410 711 809 946 40136 181 212
427 632 667 868 950 986 41061 132
193 228 376 606 634 4*206 306 375
613 626 696 762 48068 341 402 418
628 665 823 990 *4136 710 45023 037
079 092 387 393 424 466 487 496 498
663 666 768 962 46602 623 631 778
*7226 246 423 620 630 877 976
48034 036 060 189 460 474 498 646
647 663 699 720 793 897 49036 168
229 381 622 584 672 760 784 943
60160 341 873 498 678 708 869 943
51699 728 872 880 972 5202» 638 760
846 999 62010 442 468 638 687 692
866 918 949 98«.

ä 2500 Fr. 54164 199 200 307
814 332 426 648 664 686 55018 064
310 606 773 816 868 50609 206 290
473 527 661 662 789 866 5 7003 046
113 263 263 270 674 719 861 946 994
58197 206 399 429 463 626 846 59207
208 238 401 487 691 671 687 690 786
834 900 944 982 «0172 266 378 434
692 038 « 1394 469 602 547 678 626
63062 099 233 301 422 447 822 866

VI4  08033 m 319 624 YZU 836 891
64167 169 288 409 410 586 624 789.

ä 5000 Fr . «4846 871 968 »96
«5087 126 181 368 602 626 723 743
836 «« 165 174 312 412 480 661 806
806 970 07040 042 219 237 322 406
666 780 776 779 68048 068 062 087
344 846 89116.

5) Rumänische 4 °/0 amorti¬
sierbare Rente von 1898.

Anleihe von 180 Millionen Fr.
88. Verl. a. 19.Januar/1 .Februar 1915,

Wegen der Rückzahlung dieser
am 18. April/1 . Mal 1916 fälligen
Obligationen wird eine weitere
Bekanntmachung erlassen werden.

ä 500 Fr . 1476 900 2196 381 427
606 668 718 778 828 886 3227 683 802
932 969 4176 366 989 5736 746 933
6022 117 122 422 506 708 7628 710
886 920 8384 829 871 892 969 9077
244 284 801 971 10127 264 467 670
743 752 866 869 1 (096 763 831 960
12166 861 762 768 18053 167 232 666
798 885 14210 362 583 770 866 965
16221 749 853 898 17263 18146 478
19198 882 466 695 996 20631 662 770
829 21312 665 22128 307 341 674
23185 261 496 724 732 763 24249 828
621 25264 491 96087 477 541 673 692
698 27015 236 391 626 681 828 *8398
604 766 774 968 28107 179 226 660
978 30363 447 700 81189 369 608
8*260 256 294 836 386 690 676 88642
673 841 890 8 4182 791 85261 666 980
86040 666 866 968 981 87266 38649
962 38636 762 933 40166 268 861 416
966 41138 306 849 426 690 42110 670
828 43642 728 44188 212 680 696 802
45146 806 810 46008 086 110 396 428
690 760 47284 287 482 610 648 811
48812 426 499 779 869 48260 35» 794
50029 164 554 603 833 854 906 51208
917 52313 719 758 868 58276 781
54186 286 368 895 55664 58467 866
57766 779 845 58010 417 766 869 .
59039 264 828 390 477 622 «0068 078
096 601 61468 867 «2326 663 801
«3380 636 646 838 64164 869 65367
377 726 874 912 6«ü06 346 418 465
609 67078 267 280 346 606 807 68025
416 653 808 980 998 60024 025 968
70323 329 660 716 788 71669 678
72129 453 689 73680 74136 396 906
915 969 75112 222 244 267 887 664
866 76342 462 77086 169 78172 614
690 79648 920 80068 378 620 662 680.

4 1000 Fr. 49 669 601 662 664
691 776 1221 382 535 734 2078 48»
968 3751 4073 206 262 460 456 961
962 5203 796 803 826 867 «666 896
7127 162 8010 112 266 8001 242 844
432 492 810 10007 049 161 236 11334
»97 1* 196 212 238 246 728 18064 266
428 869 876 14123 162 441 711 818
16660 812 16126 368 636 864 17055
860 607 819 876 18123 t»0 418 668
818 968 19619 691 763 766 20040 047
164 631 21196 303 827 996 22212 235
377 301 337 23066 640 24474 766 84»

25276 418 922 976 26000 718 811 M>
27289 469 703 773 28140 180 886 4»
29664 400 30032 670 690 774 81071
164 426 619 621 669 783 832 877 »SS
»200» 097 263 401 942 »8266 «40
»4303 732 981 »5134 143 293 876
» « 196 891 620 809 872 960 968 »7136
462 719 979 »8263 324 467 437 648
919 89242 419 697 40366 620 99«
41013 048 73» 866 99» 4 2603 670 834
970 48199 892 894 44296 466 914
45286 680 962 4« 118 314 737 816 384
47267 326 671 48741 50623 717
51089 621 988 5» 107 436 466 864
68284 466 661.

ä 2500 Fr. 118 431 518 671 698
891 <293 329 692 783 2014 530 707
8489 693 4069 064 242 813 5606
6163 182 374 634 766 7098 837 897
8424 972 9161 186 431 830 10821
361 626 974 994 11161 266 388 679
698 966 12014 160 829 866 ISO 18
138 636 687 874 974 14161 220 266
368 398 480 15377 646 796 10446
479 627 779 827 17283 331 643 714
806 18266 626 19821 994 20338 936
81168 466.

a 5000 Fr . 14 223 260 866 938
1739 796 836 8484 681 698 3643 619
4236 279 328 691 684 814 996 5109
542 993 «033 246. _

6) Russische
4 °/0 Staatsbghii-Obligationen.
Grolle Gts. der Russischen Eiaeob.

Verl, am 19-Dezbr . 1914/l . Jan . 1916.
Zahlbar am 1/14. Oktober 1916.

I. Emission (1868).
1. Serie ä 500 Rubel Metall . 227

—246 1501- 620 3848- 860 881- 887
»284 - 303 «939—968 8447—466 578
—697 »626- 646 982- 996 10001-
005 16227- 232 269- 264 267- 274
979- 998 18662- 681 962- 981 8 1682
—690 696—699 704- 710 88312—
323 326- 332 481—494 497 608- 612
85290 292- 810 86111—130 8 7682
—711 88987.

2. Serie ä 500 Rubel Metall . 88676
—680 721—736 38406 - 426 85772
—791 40730 - 749 44468- 480 60t
602 817—836 977—996 45969 960
981- 998 46948- 960 981- 987 47189
—208 48626- 644 51696- 614 58204
—223 »04—923 55689- 708 56403
—422 601—620 57181—200 801- 820
59190—196 198—210 00888 - 900 921
—927 68607- 620 641- 646 687- 708
»3686—686 64604—628 68987—094,

II . Emission (1881 ) .
4. 125 Rubel MetalL 79711—720

78431—440 681—690 74111_ 120
711 720 88241- 260 481- 600 721
-730 99361- 380 741- 760 751- 760
91281—290 301—310 92371—380
98121- 130 481- 440 581- 690 621
-630 661- 670 94991- 95000 191
—110 191- 200 07401 - 410 98601
-610 121921- 930 188191-
843—248 123444—469.



132+ Freitag, ID. MSrz ISIS. Miesbadener ^ agnunr. Abend-AuSgabe. Erstes Blatt Teile V.

KonfirmationS-
Vraten.

«ind- «. Ochsenfleifch, jung
und zart . Pfd . nur 70L,

Hüfte «. Rostbraten Pfd. nur7»S,
Hackfleisch, stets frisch, Pfd . nur 7» L,
Ferner mein alle Stücke
berühmtes rtiiMkW Pfd . 80 L,

vi»»Ii. Mtz-MsM
ÖO Adam Schmitt 90
Uö «leichftratze üö

75

JO MauergasseP
empfiehlt:

Ä Ä MsleW 70aUMeesu. reust»70a
5 ' ® r AMN . 70 a
MÄklkei SÄ 70-75a
MeMkiilril iUÄ w“

Neuester Fleisch-Konsum
10 Mauer gasse IO.

Achtung ! Achtung!
WM MsleW

ä Pfd . nur

5ti»oSfHöflelf«80u90
MS M0(((

ohne Knochen . . k PfdMl knie»
ohne Knochen . . ä Pfd.

Ludwig Strauss,
Herderstr . 6. Tel. 1816. Herderstr . 6.

Achtung!
Mim MeifO

zum Kochen 66 P
zum Braten 70 P
ohne Knochen 85 P

Lende« im Ganzen 100 Pf
Hackfleisch, frisch 70 Pf.
Fleifchwurst, stets frisch 70 Pf.
Zervelatwurst (Dauerware ) 160 Pf.

zu haben
Hettmundstratze 22.

Konfirmanden-Anzügein dunkelblau , marengo u. schwarz

Preislagen von Mk . 18 .— bis 52 .—

Heinrich ‘Wels
Marktstrasse 34. K136

Billige Billen-Wohnung.
nahe Kurpark, 5—6 3.. t - TÛ k,1200 M-, od. ganze Brlla 2500

bei sofort. Mietabfchl. auf JE
oder Okt.. sonst auS«es« ,ss. Off.
an Postlaaerkarte 8l6 Wresbade«,

Armes Mädchen hat 20-Mk.-S «k

Uli
Ull

Wkhserkl Anton Siefer.
ohne Unterschied Tfi
der Stücke nur lii L,

Hüfte u. Rostbraten .
Hackfleisch(stets frisch) .

nur
nur

70 H
75H

80 » 75.nur vu u. »u ^i
Pa. Tchweinebraten, mager. . 1.10
Als Spezialität Hausmacher 0 | |

Leberwurst .nur duH
17  Rar Bleichftr. 17.

Bon angen Sinstigm
wird

prima Kind-n. lallfltifii
billig ansgehauen und Gerabzeug
venianft Hermannstraße 3.  _Staunend

billig!
Big«ols anlrres ma.

Junge Mastputen. . ä Pfd. 90 Pf.
Feister Rebbng. . . ä Pfd. 90 Pf.
Schwere Rehrücken. ä St . 8.— M.
Frischlingskeule. . a St. 5.— M.
Schwere Fasane« v. ä St. 2.50 M. an.
22  Jahnstratze 22.
Postlartenbestellungen w. pr . besorgt.

Sdmhkonsnm
G. m. b. H .,

19 Kirchgassel9
an der Luisenstr.

bietet stets
Beachten swertes

hum  Taunus,
Lahnstraße 22.

Samstag «. Sonntag:

wozu freundl. emladet
_ H. Wirtb.

Restaur.Perlreo.
Klopstockftrafte 21.

awV ’"U Samstag und Sonntag
Schlachtfest,

wozu sreundlichst einladet
I.  B .: Bl. Gros».

Nestanr. Stollen.
?>«?!.'«WttzklstDe,
wo u höflichst einladet

Pb. Schön, Besitzer

Wer jetzt bei uns kauft

spart Geld
u. fjatnocf ) eine größere Tiuswaf ) [.

Offizier-Stiefet für den Tetddienstl
kräftige wetterfeste Stiefel mit wasserdichtem Futter geben wir
noch zu sehr billigen Preisen ab ; unsere neuen Be¬
stellungen können wir auch nicht annähernd zu den bisherigen
Preisen unterbringen . Wir haben noch aus früheren Aufträgen
größere Warenmengen in Damen -Halbschuhen , Damen -Stiefeln
sowie Kinder - Schuhen und Stiefeln , schwarz und braun , zu
niedrigen Preisen hereinbekommen und begnügen uns mit einem
Nutzen , der für die jetzigen Verhältnisse außerordentlich be¬
scheiden zu nennen ist . Wir empfehlen Damen - Stiefel in ele¬
ganten Formen mit Lackkappen für .<6 8.50, Herren -Stiefel in
schöner Ausführung M 10 .50 u. 9.50. Wir bleiben , wie bisher,
bemüht , unsere geschätzten Abnehmer zufriedenzustellen und
raten , infolge der großen Leder -Teuerung , zum baldigen Einkauf

für den Osterbedarf.

Wiesbadener Sct)uf)konsum Ges. in.
b. H.

von 6 .50 an.
Stiefel für

Konfirmanden und
Kommunikanten.

Kirchgasse 19
Telephon 3010.

Einige zurückges . Paare in weniger mod. Formen geben wir ohne Rücksicht auf die früheren alten
Preise mit größerem Rabatt .ab; solche Paare sind vorwiegend für Damen u. Mädchen noeh vorrätig.

TEPPICH - ENTSTAUBUNG
Tel. 1544. — mit Druck- und Saugluft. — Karlstr. 38.

Verwendet
„Kreuz-Pfennig*

Marken
•ui Briefen, Karten usw.

Hron-Luppert
Aarstrasse 25. Telephon 30g f.

Spezialität:

Jackenkleider, Strassenkleider , Blusen
usw.

Kriegs -Literatur
Feldpostsendungen (Ver?£ "”e)

Fernruf 467. CflP. Llfübärth , BllChhändluntJ , Kranzplatz 2.

Große

Land -Lier,
prämiert frisch nt reUchmcheilt,

11Sick. Pfg.

25 3 . 70

„ .Armee-Revolver
Su verkaufen Ncrost raße 16. Part.

Wegen Äufl . meines Haush . gebe
chöncn Vene ianischen Spiegel

billig ab , neu 200  Mk ., zu So Mk.
Bes . morgens von n —/ Uhr

Kapellenstrasse 12, 1
Zahle mehr als in Friedenszelt , fürMkZMeWk.

wenn auch in Kautschuk gefaßt find,
Grossh ut. Wagemann- <

straße
Ich kaufe

ganze Wohn.-Einr ., Nachlässe, Anti¬
quitäten , Kunst- und Ausstellsachen,
cinz. Möbelstücke ic.  Chr . Reininger,
Schwalba cher  Straße 47, Tel . 6372.

Gut erh. großer Reifekorb gesucht.
Adresse zu erfr . im Ta gbl.-Ber l._ EuWM «« nitD angen.
Zum Fürst Blü cher. Blücherstraße 6.

Achtung!
Revaraturen , Sohlen u. Fleck an

Schuhen werden schnell, billig und
gut gemacht

Kleine Kirch gasse 3. Lade n.
Mahagoni - Sdtlajz. -Einrichtung

aus gu em Hause auf einige Zeit
zu vermieten . Off. unter F . Q40
an den  Tagbl .- Verlag.

Portem. m. Inh . v. Ecke Bertramstr.
b. Bismarck», verl. Bertramstr . 6,... 8»

Zugelaufen
eine gelbe Teckel-Hündin Nerotal 27,

M. 8 . bittet Herrn
mit weißer Dogge um nähere Adr.

FMlien-MchrWenJ
— ■—

Statt Karten.
Die glückliche Geburt

eines Mädelchens zeigen
hocherfreut an

Dipi.ing. Hans Einte
(Offizier - Stellvertreter,

z. Zt . im Felde)

u .FrauGrotl , geb . Komik.

Erbenheim b. Wiesbaden,

z. Zt . Berlin -SiidßndC,
Öhlertstrasse 25,

den 15. März 1915. F200e

Allen Verwandten , Freun¬
den und Bekannten hiermit
die traurige Nachricht, daß
mein lieber guter Mann , unser
treuforgender Vater , Sohn,
Schwiegersohn, Schwager und
Onkel,

Mod MM Köcher.
nach Gottes unerforfchlichem
Rat Plötzlich, infolge ernes Ge-
tirnschlags in die hnnmlrsche
Heimat abgerufen wurde.

In tiefer Trauer:
Die Hinterbliebenen.

Delkenheim, 18. März 1915.
Die Beerdigung findet

Samstag , nachm, um 3 Uhr,
in Dellenheim statt.

3 Äbonn.-Plätze zu Sonntag
(Wnigskinder ), Park . od. 1. Rg., gef.
Adr., zu erf rag , im Tagbl .-Verl . Ev

Mehrere tüchtige
Polsterer u. Dekorateure

sofort für dauernde Stellung gesucht.
B. Schmitt , Möbel, Friedrichstr. 34.

Witt. 16 Mt.
9klass. Mittelschule absolviert,

sucht Lehrstelle
als Kaufmann . Gefl. Offerte » mit
Bedingungen unter S . 940 an den
Tagbl .-Verla » erbeten.

Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht, daß
mein lieber Mann , uns guter
Vater , Bruder , Schwager
und Onkel,

Adolf Wpft.
Sanitäter,

gestern früh durch einen
sanften Tod von seinem
schweren Leiden erlöst wurde.

In tiefer Trauer:
Frau Käthe Röpfl u. Kinder.

Wiesbaden, 19. März 1915.
Kl. Langgafse 4.

Die Beerdigung findet
Samstagnachmittag 3 Uhr
vom Portale des Südfried¬
hofs aus statt.

Lehr,
empfiehlt

Ellenbogenqasse 4,
Mvritzstrastc 13,

319

Mctzsterei Hirsch,
61 Schwalhacher Straße 61.
Nur junges zartes gemästet. Rind-

und Ochsenfleifch Pfund 70 Pf.
Hüfte und Roastbraten Pfd . 70 Pf.
Ia Mast- u. Landkalbfl. 75—80 Pf.
Brust und Nierenbraten 75 Pf.
Schweinebraten per Pfund 110 Pf.
Hackfleisch, stets frisch 75 Pf.
Leber- und Blutwurst 70 Pf.

MS- NS
23 Bleichstraße 23.

Empfehle:
Frische Rehrücken6.50

» 3 „ Rehkeule. 6.00 § s -a
Große Büge . . 2.50 «Z .Z

ff Frikassee-Hühner _
2. Kapaunen . . . . 2.<0 >-
J? Enten

2 70 AK «

5L60® §

Wegen Einbernsnng
u. Geschäftsaufgabe Lindt-, Cailers -,
Suchard -, Cala Peter -, Kehler-, Stoll-
werck- u. divers« Feld- u. Kochschoko¬
laden, Cakes aller Art . Alles frische
Ware u. äußerster Preis . Konditorei
F. Wenz, Nikolasstraße 12.

Ausverkauf
‘Ä ."d wegen Umzug.

ülichetoberg 8.
Rudolf Wollt , Inh . H. Stewase.

Gut verrotteten
Knhsung

hat abzugeben D. Krafts Milch-
kuranstalt , Dotzheimer Straße 107.

Gute « Knhdnng
verk. H. Mayreis, B.erstadt, Neug. 1.

Freunden und Bekannten die traurige Nachricht,
daß meine Mutter,

Frau Dr. Ernestine lordhorst»
geb. Reyher,

am 18. März 1915 im städt . Krankenhaus sanft
entschlafen ist.

In tiefer Trauer der Sohn:
Dr. A. Mordhsrst.

Die Beerdigung findet Montag, den 22. März,
um 11 Uhr morgens, von der Leichenhalle des alten
Friedhofs aus nach dem Nordfriedhof statt.
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Ariegs-Avenös

a 22.Abend,Sonntag,de»21.März,8Nhr.Leitung : Herr Direktor vr . Maurer.
Bortrag: Wie Englimd zur Weltmacht wurde.

Die Mäuncrgeiangvercine „ Frohsinn",
„Lwderbtüte " und „Rheingold ". (Leitung : Herr Frnst
Schlosser . Frau Geisse-Winkei (Gesang). Herr König!.
Kammermusiker Scharr (Waldhorn ). Herr Gustav Jacoby

_ vom Königs. Theater (Deklamation).
Erntrittspreis 20 Pf . (einschließlich Kieidergebühr). Bor-

Loonntag von 11—1 und von 2*4—4 am Saaleingang. F389

Wiesbadener Tagblatt» Freitag, 18. März 1»rrx Kt . in,

Wwn-u.TaimttS'Klub Wiesbaden.
I. Hauptwanderung
Sonntag , den 21. März : F42i

Mainz— Zahlbach— Bretzenheim , Essenheim, Windhäuser Hol,
Schwabenheim, Gross-Winternheim —■ Ober - Ingelheim —
Bismarckturm — Gau- Algesheim. Marschzeit 6V4 Stunden.

Führer: Die Herren Ph. Kissel und vr . C. Milch.
PegiMi der Fusswanderuag : 8-/. Uhr vorm, ab Mainzer Hauptbahnhof

Raffauijcher Uunstvereln.
Samstag , den 27 . März 1915 , nach¬

mittags 3 Uhr, im Museum (Ausstellungslokal):

Generalversammlung.
Tagesordnung:

1. Berichterstattung über das abgelauseue Vereinsjahr.
2. Ersatzwahl des Vorstandes.
3. Entlastung des Kassierers.
4. Anträge aus der Versammlung.
5. Verlosung. p 443

Die verehrlichen MitBieder werden hierzu ergebenst eingeladen.
Der  Vorstand.

WW -MIi jo MM.
tixmmt  chenosseuschnsl mit beschränkter KaftMchl.

Iriedrichstraße 20.

LlsciMmg kr orkM-GeMlilliklsmiiilmg
am « amstag , de« 27 . März 1915 , abends 8 -/, Uj, r#

im Saale des Turnbereins Wiesbaden,
Hellmundstraße 25, dahier.

1. Bericht des Vorstandes über die Verwaltung des Jahres 1914;
2. Neuwahl von 4 Aufsichtsratsmilgliedern anstelle der nach8 l/der

Satzungen ausscheidenden Herren: Architekt und Stadtverordneter
Wh * Bildner , Landwirt und Stadtrai IVilkeln , Siraft,
Fabrikant Hermann Petmecky , Schuhmachermeistcr Eniii
Bnmpf;

3. Bericht des Aufsichtsrats über die Prüfung der Jahresrechnungjiit 19l41
4.  Beschlußfassungüber Genehmigung der Bilanz, Entlastung des

Vorstandes und Verwendung des Reingewinns aus 1914;
ö. sonstige Vereinsangelegenheiten.

Wir lab« zu zahlreicher Teilnahme an der Generalversammlung
mit dem Bemerken ein, daß die Uebersicht der Einnahmen und Ausgaben
die Bilanz, die Gewinn- und Verlustberechnungdes Jahres 1914, sowie
d<S Verzeichnis der Mitglieder nach dem Stande vom1. Januar 1915
vtm heute an, der ausführliche Geschäftsbericht von Freitaq , den
2 « . März 1915 an in unserem Geschäftshause offen liegen. Druck-
abzüge wnnrn in Empfang genommen werden und stehen auch in der
Severakversammlung zur Verfügung.

Wiesbaden, den 19. März 1915.

WorschußWerein zu Wiesbaden.
Km- etragene Henoffenschaft mit beschränkter Kaftpssicht.

Hehner . Frev.  So Men eher.

F373

Hirsch.

Ktrcngastt
Nr. 64. (ekr. JUanes Kirchgasse

Nr. 64.
25 8

Sfrof)f)iite
zum Umarbeiten , Umnähen , Um¬
pressen,Färben nach den n euesten
Formen bitten uns freundlidist
baldigst zukommen zu lassen,
damit solche rechtzeitig geliefert
und sorgfältig ausgeführt werden
können.  290

Als Bade-Zusatz bei Rheuma und
Gicht, Neuralgie , Muskel- und
Ischias -Schmerzen ist Apotheker
Naschold's ges. gesch. ' 271

Cnmpinol-
Saüe - Essens,

durch ihre wohltuende, erfrischende
und nervenstärkende Wirkung von
vielen Aerzten u. Kranken als ein
vorzügliches Stärkungsmittel für
Nerven und Herztätigkeit anerkannt.
lOOOfache Anerkennungen ; Versand
nach allen Ländern . Vertrieb für
Wiesbaden : nur Drogerie Moebus,
Taunusstraße 25. Tel. 2007.
QOOOOO OOOOOQKonfirmandon-°

Anziip̂ 14-0?.
A Einige vorjährige zu jedem

annehmbaren Preis . Q
Wegen Aufgabe des Artikels , q

KimIfo-Anzüge°
äusserst preiswert. ^ö Max Sukbtrger, «
Am Römertor4. "

QOOOOOOOOOOI

Aiiilnazit-Klihleii,
deutscheu. belgische, liefert in jedem
Quantum billigst

Friedrich Lautz,
Albrechtstratze 28. Telephon 444.

!Il

El"“ ' I fnnfoMir
Knaben- 1

- Betten,
Polsterwaren auf

Teilzahlung
zu günstigsten

Bedingungen u. billigen
Preisen.

Siuchdahl
WIESBADEN

4 Bärenstrasse 4.

Ottomane«,
eststehend. verstellbar, verwandelbat.

Gustav ülollath,
V 46 Friedrichstraße 46. »MI

Hute
Federn — Reiher — Boa —
Umarbeitungen in bekannt

sorgfältigster Ausführung.
StraugKfedern-

Manufaktur
* * Blanck *

Friedrichstr. 39, 1. Stock.

KockäHfel
5 Pfd. 1 Mk. Hellmundstr. 56, Hof.

Schwarzwurzel,
schönste Ware, per 10 Pfd. 1.90.

Eltviller Straße 4, im Lager.

AM- Gelberüben 6.50,
Kohlrüben ä Zentner 4 Mk.,

abzugeben Hellmundstraße 56, Sw . 1.

Rhabarber -Pflanzen
(1000 Stück) abzug. Walkmühlstr. 56.

Wasserdichte Kleidungsstücke
für Feldzugteilnehmer.

Wasserdichte Westen u. Regenschutzhii 'len
Mk. 4 .50 8 .- I2.50  18 .- 22-

Wasserdichte Ueber- u. Unterziehhosen
Mk. 5.N 6?5 7J5 IQ.50

Wasserdichte Mäntel u. Pelerinen
Mk. 12.50 19.50 25 .- 29 .50 36 .-

--- ---- Teufels „Mars“»Wickelsamaschen. ---------

Anfertigung von Uniformen
zu massigen Preisen.

Heinrich Wels
Marktstrasse 34.

»— wMaaaaawwiwmn wu—

MERCEDES |

MK 12 H> ■
MK "II . 50 S

EXTRA QUALITÄTS
MK.1650 ■

BlumenthaL l
BiuiiaiHaiaaiaauaaiiBui

K88

MrofliemdsaHosen.Brust»
Otoendi.

Pulswärmer,
Socken,

Fußlappen,
FossscMöpfer,
Hosenträger.
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